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Moskau greift in Spanien offiziell ein
Moskauer Sender gibt Befehle—Sowiekfchiff befAietzt Ceuka— Entilkreidungsfchlaitztdevorftehend

Fl. Paris , 21. Juli.
Die Sowjetregierung hat sich ein in der

Geschichte der Neuzeit unerhörtes Ein¬
greifen in die Rechte eines souve¬
ränen Staates  geleistet: In spanischer
Sprache richtete der Moskauer Sender an die
spanische Bevölkerung einen Aufruf, sich zu
bewaffnen und den Aufständischen schärfsten
Widerstand zu leisten. Gleichzeitig soll, wie aus
Lissabon gemeldet wird, ein mit zwei Ge¬
schützen bewaffneter sowjetrussischer Oeltank-
dampfcr unter der Sowjetflagge an der Be¬
schießung der von den Aufständischen besetzten
Stadt Ceuta teilgenommen haben. Die
Sowjetregierung wird nach diesem ganz un¬
erhörten Vorgehen kaum mehr in der Lage
sein, zu behaupten, daß Komintern und
Sowjetregierung zwei verschiedene Einrichtun¬
gen seien, die miteinander gar nichts zu tun
haben. Es liegt hier eine Verletzung der
Hoheitsrechte eines fremden Staates, mit dem
nicht einmal ein Bündnis besteht, vor, die
ihresgleichen in der Geschichte sucht.

Im übrigen istdieLageinSpani ' en
nach wie vor ungeklärt.  Eine un¬
gefähre Uebersicht gestattet folgende Feststel¬
lung: Die beiderseits von Gibraltar aus Spa-
nisch-Marokko gelandeten Truppen des Gene¬
rals Franco — eines Bruders des bekann¬
ten Ozeanfliegers — halten den Süden bis
Sevilla fest in der Hand. Die Erhebungsver¬
suche in Madrid und Barcelona sind geschei¬
tert. Ob Saragossa in den Händen der Auf¬
ständischen ist, läßt sich nicht feststellen, seitdem
das spanische Innenministerium die Wieder¬
herstellung der FernsprechverbindungMadrid
— Barcelona gemeldet hat. Im Nordwesten
Spaniens ist die Gegend um Vigo in der
Provinz Galicien in der Hand der Aufstän¬
dischen — hier befehligt General Molla,
dem der Drei-Stunden-MinisterpräsidentBar-
rios noch am Sonntag das Kriegsministerium
angeboten hat, was er mit der Bemerkung, daß
er sich bereits im Aufstande gegen die Regie¬
rung befinde, ablehnte, — und die Gegend um
Pampelona im Baskischen. Außerdem werden
aus dem ganzen Lande Sabotageakte der
Negierungsgegner gemeldet.

Fm Laufe des Dienstags mel-
beten die Aufständischen  über den
Sender Sevilla — der übrigens einige
Stunden lang in den Händen von Regie¬
rungsstreitkräften gewesen sein soll — u. a.:
Die Besetzung des Flughafens von Cuatro-
Vientos durch ein aufständisches Artillerie¬
regiment, den Anschluß der Besatzung des in
Bigo liegenden Kreuzers „Don Jaime I." an
die Aufständischen, Straßenkämpfe in Vigo
und Madrid , die Fortsetzung des Vormar¬
sches auf Madrid ohne nennenswerten Wi¬
derstand, den Anschluß des Militär -Kom¬
mandeurs von Merida an die Aufständischen
die Wegnahme eines aus 31 Lastkraftwagen
bestehenden Wasfentransportes der Noten
Miliz in Carabanche und eines zweiten gro¬
ßen Waffentransportes der Noten Miliz in
Covadongo. Einem Vertreter von Reuter er¬
klärte General Franco , der er seinen Kamps
gegen den Kommunismus führe.

Der vom spanischen Jnenmini-
steriumbedienteSenderMadrid
hat im Lauf des Dienstag hingegen festge¬
stellt: Staatspräsident Azana ist von den
Aufständischen nicht gefangen gesetzt worden.
Tie Zivilbevölkerung von Madrid wurde
aufgesordert. nach 20 Uhr die Häuser nicht
?E )r Zu verlassen, da auf später aus der

-̂ ^ unzutreffende Personen geschossen
wird. Die Besatzung des Kreuzers „Don
.Mime l. (15 000 Tonnen), der von Vigo
uuch Tanger in See gegangen ist, hat den
Kapitän, einen Offizier und sieben Matrosen
getötet und in das Meer geworfen und sich
der Regierung unterstellt. Dem neuen Flot¬
tenkommandanten, einem Leutnant , sandte
die Schiffsbesatzung ein Ergebenheitstcle-
gramm. Die Ladenbesitzer von Madrid wur¬
den aufgesordert, ihre Geschäfte sofort zu
offnen. Dre Regierung hat fünf Heeres-
säulen: Truppen , Volksfrontmiliz, Polizei,
Zivilgarde und Stoßtrupps gebildet, die den
Aufstand in Valladolid. Burgos und Sara¬

gossa niederwerfen sollen. ' In Madrid
herrscht Ruhe. Die Aufständischen in Al-
meria sollen sich ergeben haben. In Gijon
(Nordwestspanien) sollen die Aufständischen
durch Ueberläuser immer weniger werden.

Aus französischer , britischer
undportugiesischerOuelle stam¬
men Meldungen  über Straßenkämpfe
in Barcelona — mehrere französische Schiffe
konnten dort nicht anlegen. Nach einem Ge¬
fecht bei Pampelona sollen sich den Truppen
des Generals Molla 8000 Bewaffnete und
4000 Soldaten angeschlossen und den Marsch
auf Madrid angetreten haben. Malaga soll
sich ganz in kommunistischen Händen befin¬
den. Die Roten haben hier mehrere Brücken
gesprengt, um den Vormarsch der aus Ma¬
rokko gelandeten Truppen aufzuhalten. In
Tanger sind zwei spanische Kreuzer und fünf
andere Einheiten der spanischen Flotte ein¬
getroffen, auf denen die Offiziere von den
regierungstreuen Matrosen gefangengenom¬
men worden sind.

Die Leitung des Aufstandes soll in " den
Händen des Generals Sanjurjo,  der auf
dem Fluge von Lissabon nach Spanien ab¬
gestürzt ist, gelegen gewesen sein. Außerdem
gehören zu den Leitern des Aufstandes die
Generale von Marokko und Südspanien , Ge¬
neral Molla in Nordwestspanienund General
Godes, der in Barcelona den Mißerfolg er¬
litten hat . Das Ziel der Aufständischen ist
nach einer „Havas "-Meldung eine vorüber¬
gehende Diktatur , unter der Neuwahlen zu
einer korporativen Volksvertretung durch¬
geführt werden sollen.

Eine Meldung der französischen Nachrich¬
tenagentur Fouruier aus Casablanca besagt,
daß die Rundfunkstation Lissabon den Ueber-
tritt zahlreicher spanischer Flüchtlinge auf
portugiesisches Gebiet ankündigte. Nach Be¬
richten von Flüchtlingen herrsche in Madrid
eine ungeheure Panik und man erwarte von

Stunde zu Stunde den Einmarsch der Trup¬
pen der Generäle Mola und Franco . Der
Sender Sevilla habe nach -der gleichen Quelle
neue Landungen von Truppen aus Marokko
in Cadiz und Algeciras gemeldet. Diese Trup¬
pen hätten sofort den Vormarsch auf Madrid
angetreteu. Auch verschiedene Regimenter der
Fremenlegion seien in der Nacht zum Diens¬
tag in Sevilla eingetroffen und befänden sich
auf dem Weitcrmarsche auf Madrid.

Der Sonderberichterstatter der „Petit Gi¬
ronde" in Pamplona meldet seinem Blatt , daß
die Lage der Aufständischensehr günstig zu
sein scheine. Zwei Armeen seien im Vor¬
marsch auf Madrid , die eine von Süden , die
unter dem Oberbefehl General Francos stehe,
die andere von Norden her. lieber die SüS-
armce wisse man nicht sehr diel. Dagegen sei
die Nordarmee sehr stark. Die Bevölkerung
von Pamplona , Burgos und Saragossa habe
die Aufständischen überall mit Begeisterung
ausgenommen. Man behaupte, daß die Nord-
armee nur noch 5« Kilometer von Madrid
entfernt sei. Im Hanptguartier der Aufstän¬
dischen träfen dauernd Siege snachrichten ein.

Der Rundfunksender Sevilla hat Anord¬
nungen des Hauptquartiers der Aufständi¬
schen zur Wiederherstellung der Ordnung in
dem besetzten Gebiet bekanntgegeben. Danach
unterstehen die Arbeiter in den militärwich¬
tigen Betrieben der Militärgerichtsbarkeit.
Sämtliche Arbeiter haben sich bis Mittwoch
früh an den Arbeitsstellen einz-ufiuden, an¬
dernfalls sie strengstens bestraft werden. Die
Arbeitersyndikate wurden aufgelöst. Die Bil¬
dung von Arbeitervereinigungen jeglicher Art
wurde bei strenger Strafe verboten.

Die Aufsicht für das portugiesische Rund-
funkwesen hat ' angeordnet, daß die portugie¬
sischen Amateure versuchen sollen, spanische
Sendungen zu empfangen und die Berichte
einer Zentralstelle z-uzuleiten.

Eröffnung-er olympischen Spiele
Programm der Eröffnungsseier

-HUM Schluß führen . Indessen hat au
dem Mmfeld ab 13 Uhr die Aufstellun;Berlin. 21. Juli.

In einer Arbeitssitzung des Organifations-
ausschusses der Olympischen Spiele gab
Major Feuchtinger  einen Ueberblick
über die Gestaltung des Eröffnungstages,
ves 1. August. Eingeleitct wird das Fest der
Jugend der Welt mit einem Großen
Wecken  durch das Wachregiment Berlin
um 8 Uhr früh. Um 10 Uhr finden Fest-
gottesdien  sie im Dom und in der
Sedmiaskirckie statt. Anschließend findet eine
Ehrung ver Gefallenen  des Welt¬
krieges am Ehrenmal Unter den Linden statt
die mit dem Vorbeimarsch des Ehrenbatail-
wns vor dem Kommandanten von Berlin
General Schaumburg, ven Mitgliedern deS
.internationalen Olympischen Ausschusses
und den anderen Ehrengästen schließt.

Anschließend werden die Ehrengäste An
. , von Ministerpräsident Gene¬
ral Göring als Hausherrn empfangen. Fn-
dcsst-n marschieren 25 000 Jungen und Mäd¬
chen der Hitlerjugend im Lustgarten z»

>iu g e n d f e st aus, dem die Ehren¬
gäste beiwohnen Um 12.50 Uhr trifft die
ry cke l sl a s se ! ein; dnZ olympische Aener
wird auf einem im Lustgarten errichteten
Altar bis um t5.50 Uhr genährt und dann
von hier zur Erössiiungsfeier im Stadion
weitergctragen.

Empfang beim Führer
2'? ^ 3 Uhr werden die Ehrengäste im .

Haus des Reichspräsidenten v v m Führer
und Reichskanzler empfangen.
Gegen 15 Uhr beginnt die A u s f a h r t d e r

durch die Prächtig geschmückte
Trrumphstraße zum Neichssporlfeld. Tie Wa-

/sUU'en im 25-Kilometer-Tem'po durch
das 10 Kilometer lauge Spalier . Der Führer

der Kämpfer  begonnen . Nach dem Ein
treffen des Führers beim Glockenturmbegil
sich der Führer in Begleitung des Präsiden
Un des Internationalen OlympischenAus
schusses Graf de Baillet - Latour  un
des Präsidenten des Deutschen Organiso
twnsausschusses Dr . Lewald  durch di
vierte Gasse, die die Kämpfer sreigelassen ha
ben. unter dem Schmettern von 30 Fanfare:
zum Marathontor . Hier nehmen 60 Fan
farenblaser das Signal aus und werden voi
dem rm Jnnenraum aufgestellten Orcheste
abgelost, das die Eröffnungsfeier mit den
Huldigungsmarsch von Richard Wagner ein

Die Eröffnungsseier
Wenn der Führer seinen Platz erreicht hat

ertönen das Deutschland- und Horst-Wessel
Lred. Dann klingt die Olympia - Fan

re  von Herbert Windt auf. Die Olym
prsche Glocke  beginnt zu läuten un!
ringsumher auf dem First des Stadions stei
gen langsam die Flaggen der Nationen auf

Griechenland eröffnet, Deutschland schließ
den Einmarsch der Nationen  in dal
Stadion ab. Nach der Verkündung der Ge
loltworte Baron de Coubertins,  dei
Begründers der Olympischen Spiele und dei
Ansprache Dr . Le walds eröffnet dei
F ü h rer  d i e S P i e l e, die grvße Flagg:
steigt am H a u p t m a st hoch , Salut¬
schüsse  dröhnen , 30 000 Brieftau¬
ben  schwirren auf, um die Kunde des Ge
scheheus in alle Welt zu tragen.

Dann dirigiert Richard Strauß die vor
ihm geschaffene Olympia - Hymne
Wenn sie verklungen ist. trifft am Ost-To
die Fackelstasfel ein. Das Olympisch

Feuer  wird entzündet, der Marathon¬
sieger von 1896, der griechische Bauer Spiri»
din Louis übergibt mit oem Bürgermeister
von Athen den von Olympia herbeigeholten
Oelzweig,  daS Symbol des Olympischen
Sieges . Mit der Leistung des Olympi¬
schen Eides  und dem Halleluja von Hän¬
del findet die Feier ihr Ende.

Olympia meldet dem Führer
Argos, 21. Juli.

Aus Olympia hat der griechische Olym¬
pische Ausschuß dem Führer und
Reichskanzler  gedrahtet : „Wir melden
von Land zu Land: Die Fackel ist gestartet,
die olympische Idee zu verewigen." Der
Führer hat zurückgedrahtet: „Ich danke für
die Meldung vom Start der Olympischen
Fackel. Möge sie glücklich in Berlin eintref-
fen und hier alsbald die Olympische Flamme
entzünden, die der 11. Olympiade zu erfolg¬
reichem Verlauf leuchten soll."

Indes geht die Fackel ihren Weg nord¬
wärts . In Tripolis  fand wegen der
späten Stunde keine Feier mehr statt; aber
die Bevölkerung war bei Musik und Tanz
aufgeblieben. Hier wurde dem Läufer ein
Lorbeerzweig vom Eurotasufer übergeben¬
den eine besondere Stafette aus Sparta ge¬
bracht hatte. Durch Pinienwälder bis in
tausend Meter Höhe führte weiter der Weg
der Fackel, die geisterhaft leuchtete und traf
am frühen Morgen in der „rossereichen^
Ebene von Argos  ein . freudig begrüßt von
den Bewohnern.

Um 11.20 Uhr wurde die heilige Flamme
unter dem Geläut aller Glockenm der mit
griechischen und deutschen Fahnen geschmück¬
ten Stadt Korinth  festlich empfangen.
Der Bürgermeister übernahm aus den Hän¬
den des Läufers Sptliotopulus  die Fak-
kel unter den Klängen der griechischen Natio¬
nalhymne und entzündete damit auf einem
Altar ein Feuer. Um 12 Uhr — die Sonne
meint es gut, man mißt 35 Grad im Schat¬
ten — übernimmt ein Läufer wieder die
Fackel und passiert nach 15 Minuten die
Brücke, die dre peloponnefische Halbinsel mit
Europa verbindet. Ueberall wird die Fackel
von der weither gekommenen Bevölkerung
begrüßt.

Weihevolle
.MrsW.Ausführung

Bayreuth , 21. Juli.
In Bayreuth brachte der zweite Festspiel¬

tag die erste diesjährige Aufführung deS
Bühnenweihespiels „P a r s i s a l". Der
Führer  machte der geduldig ausharren¬
den Bevölkerung, die wieder den Weg von
Haus Wahnfried zum Festspielhügel säumte,
trotz der Unbilden der Witterung die Freude,
sich im offenen Wagen zu zeigen. In seiner
Begleitung sah man die Neichsministex Gene¬
raloberst Göring , Dr. Goebbels  und
Freiherrn von Neurath,  Gesandten von
Pa Pen und Korpsführer Hühnlein.
Außerdem sah man einige Neuangekommene
Festspielgäste, so Reichswirtschaftsminister
Dr. Schacht und SA .-Obergruppenführer
Prinz August Wilhelm von Preußen . Nach¬
dem der Führer neben der Herrin des Hau¬
ses, Frau Winifred Wagner , Platz genommen
hatte, setzte das Vorspiel ein.

Der diesjährigen „Parsifal "°Aufführung
liegt im wesentlichen die Inszenierung zu¬
grunde, wie sie im Jahre 1934 von General-
Intendant Tietjen und Prof . Alfred Roller
geschaffen worden war . Auf Grund der Er¬
fahrungen , die man damals mit der Neu¬
inszenierung gemacht hat, nahm in diesem
Jahr Prof . Emil Preetorius an Stelle des
inzwischen verstorbenen Alfred Roller einige
Aenderungen am Bühnenbild vor. Die wich¬
tigste Veränderung gegenüber der letzten
Bayreuther Parsifal -Aufführung geschah je¬
doch am Dirigentenpult . Zum erstenmal lei¬
tete Staatsrat Dr. Wilhelm Furtwäng  -
ler  Wagners letztes Musikdrama, Seine Lei-



tung schöpft die Partitur restlos aus und
seine Interpretation ist ganz vom Willen
zum Dienst am Werk getragen und überzeugt
durch die weihevolle Ruhe der Tempi wie
durch die Eindringlichkeit des Ausdrucks.

Die Zuhörer, die dem Bühnenweihespiel mit
Ergriffenheit gefolgt waren, sahen, dem Sinn
des Werkes entsprechend, von jeder lauten
Beifallskundgebung ab, und erfüllt von der
Tiefe des Eindruckes verließen die Festgäste
schweigend das Haus.

Die Hauptrollen waren mit den gleichen Solisten
besetzt wie in der Neuinszenierung vor zwei Iah.
ren: Helge Roswaenge sang den Parsifal, Maria
Fuchs die Kundry, Jvar Andrösen den Gurne-
manz, Herbert Jausten den Nmfortas und Robert
Burg den Klingsor. Neu war lediglich Josef von
Manowarda in der Nolle des Titurel. Die beiden
Gruppen der Blumenmädchen wurden von Käthe
Heidersbach und Jlonka Holndonner geführt. Dis
Chöre zeigten sich unter Friedrich Jungs Leitung
auf der gewohnten Hohe.

pvlitlselie llnrurerUisslAkell —
LntlsssuoKSArunU!

Nach einem Erkenntnis des Landesarbeits¬
gerichtes Schneidemühl  ist ein Aus-
schluß aus der SA. wegen Politischer Unzu¬
verlässigkeit und nicht rückhaltlosem Bekennt,
nis zum neuen Staat zumindest für eine
öffentliche Verwaltung nicht tragbar. Das
Gericht ist berufen, die Gesetzmäßigkeit und
die Gründe des Ausschlusses zu prüfen und
die Frage der Weiterbeschästrgung zu ent-
scheiden.
Hitler k>«IpISK« kin- slle LeMrNigeii

Die Hktler-Freiplatzspende, die im Jahre
1933 als Aktion des Reichsnährstandes zur
Verkeilung von Freistellen an die alten
Kämpfer des Führers in deutschen Bauern-
familien durchgeführt wurde, ist seither durch
Freiplatzstiftungen in Städten. Kur- und
Badeorten derart erweitert worden, daß,
Haiiptsteltcnlcitcr Janowsky jetzt die Parole
ausgibt: Jedem hilfs. und erholungsbedürf¬
tigen Deutschen eine Gaststelle der Hitler-
Freiplatzspendet
Steaeklreiiieitea

Nach einem Erlaß des Neichsfinanzminl-
sters sind Gemeinschastswohnräume der
Hitler-Jugend nunmehr ebenso steuerfrei er-

, klärt worden, wie es die Gemeinschastswohn¬
räume in Führerschulen, in Häusern des
NSD.-Studenkenbundes und sür SA., SS.
und NSKK. schon sind. Gleichzeitig hat der
Reichssinanzminisker die Paten-Ehrengaben
deutscher Städte und Gemeinden sür erb¬
gesunde dritte und vierte eheliche Kinder
einkommensteuerfrei erklärt.

Nlr Welt in wenigen Wen
„l -edensNingllck " kiir l.»ii8esve « -8kei-

Die Justizpressestelle Berlin gibt bekannt:
Der Volksgerichtshof  hat durch

Urteil vom Sk. Juli 1936 den 35jährigen
Walter Schwerdtfeger  aus Berlin
wegen Landesverrats zu lebenslangem
Zuchthaus  und zu dauerndem Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.
LnkUies In Nee tlekazsnng

l Im Rahmen der Reichssestspiele
würde zum ersten Male Goethes„Gbtz von
Berlichingen" im Text der Urfassung
ausgesührt. In tiefer Ergriffenheit sah eine
zahlreiche Zuhörerschaft Szenen dieses
Jugendwerkes unseres großen Dichters an
sich vorüberziehen, dem Heinrich George
als Spielleiter und Darsteller des Götz eine
besonders eindrucksvolle Prägung gab.

1089 Meldungen süe Berlin
Die Leichtathletikteilnehme»: — 45 Nationen KSmpfen in 2g Hebungen

Berlin . 21. Juli.
Ein klares Bild  der Beteiligung an

den Leichtathletik-Wettbewerben der Olym¬
pischen Spiele ist nach dem namentlichen
Meldeschluß jetzt möglich. An 23 Uebun-
genderMänner  und sechs Wettbewerben
der Frauen sind 45Nationen  mit
1089 Meldungen  beteiligt . Die Mel¬
dungen verteilen sich auf die einzelnen Wett¬
bewerbe: Männer : 100 Meter : 69;
200 Meter : 84; 400 Meter : 52; 800
Meter : 62; 1500 Meter : 52; 5000
M e t e r: 50; 10 0 0 0 M e t e r: 40; M a r a-
thonlauf : 60; 3000 Mete « Hinder¬
nislauf : 35; 110 Meter Hürden:
35; 4 0 0 M e t e r H ü r d e n: 36; 5 0 - Kilo¬
meter - Gehen : 37; Hochsprung : 49;
Wektfprnng : 52; Dreisprung : 38;
Stabhochsprung : 37; Diskuswer¬
fen : 42; Kugelstoßen : 40; Hammer¬
werfen : 33; Zehnkampf : 37; 4X100-
Mete r - Staffel : 18; 4X400 -Meter-
Staffel : 16: Speerwerfen : 37. —

Frauen : 100 Meter ; 30; 80 Meter
Hürden : 20; Hochsprung : 20; Dis¬
kuswerfen : 21; Speerwerfen : 17;
4X100 - Meter - Staffel : 10.

Die meisten Meldungen haben die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika abge¬
geben, die jeden Wettbewerb dreifach besetzen.
Ein Ueberblick über die Meldeliste zeigt:
Nordamerika 81; Deutschland 78; Frank¬
reich 60; Japan 59; Oesterreich56; Eng¬
land 85; Kanada 55; Finnland 51; Schwe¬
den 50; Jugslawien 44; Tschechoslowakei39;
China 35; Ungarn 35; Italien 34; Griechen¬
land 33; Schweiz 27; Holland 24; Süd¬
afrika 22; Belgien 20; Polen 20; Däne¬
mark 17; Columbien 16; Argentinien 16;
Spanien 15; Peru 13; Chile 13; Nor¬
wegen 12; Philippinen 12; Australien 11;
Luxemburg 10; Indien 9; Aegypten 8; Brasi¬
lien 8; Estland 8; Lettland 7; Rumänien 7;
Neuseeland 6; Island 6; Mexiko 5; Liechten¬
stein 4; Afghanistan 3; Malta 3; Portugal 2;
Bulgarien 2; Jamaika 1.

Vreimächlekonferetiz am VonnerStag
Reue französische Erschwerung - Versuche
p. London, 21. Juli.

Die Konferenz zwischen den Regierungen
Großbritanniens, Frankreichs und Belgiens
zur Vorbereitung der Fünfmächte-Beratungen
über die deutschen Friedensvorschläge ist nun-
mehr, nachdem Großbritannien den franzö¬
sischen Wünschen nachgegeben hat, fürDon¬
nerstag  festgelegt worden. Auf dieser Drei-
Mächte-Besprechung soll nach der amtlichen
Mitteilung die Lage geprüft und erwogen
werden, wie der Wunsch der drei Mächte nach
einer Festigung des Friedens in Europa durch
eine allgemeine Regelung gefördert werden
kann. Der französische Außenminister Del»
bos  wird bereits am Mittwoch, Minister¬
präsident Blum  erst am Donnerstagmorgen
nach London reisen.

Das Pariser „Oeuvre" zeigt sich sehr pessi¬
mistisch und spricht von nicht allzu günstigen
Aussichten für die französischen Politiker in
London. London hielte eine Ver¬
schiebung der Dreimächte - Konfe-
renz auf später für besser.  Auch von
belgischer Seite sei eine wirksame Verstärkung
nicht zu erwarten. Das gleiche Blatt berichtet
auch über einen französischen Schritt in Lon¬
don, bei dem die sofortige Einberufung des
Völkerbundrats wegen der kürzlich vom Dan-

ziger Senatspräsidenten gegen die Exzesse der
Opposition getroffenen Maßnahmen verlangt
wurde. London habe aber Bedenken; da Frank¬
reich in seinem Völkerbund-Reformvorschlag
regionale Pakte in Aussicht genommen hat,
dürfte es schwierig sein, Maßnahmen irgend¬
einer Art gegen den Danziger Senat in An¬
wendung zu bringen. Uebriaens ist der Pariser
„Exzelsior" der Ansicht, daß eine Zusammen¬
kunft des Völkerbundrats in der Danziger
Frage nicht notwendig ist, da auch Polen
durch die Danziger Maßnahmen nicht beun¬
ruhigt ist.

In Belgien  haben die programmatischen
Erklärungen des Außenministers Spaak
großen Eindruck gemacht; vor allem in der
flämischen Presse wird die Zielrichtung der
belgischen Außenpolitik begrüßt. Auch die Zei¬
tung „Vingtiöme Siöcle" nennt die Erklärung
Spaaks„Worte der Weisheit"; das französisch¬
sowjetrussische Bündnis stört das Funktionie¬
ren der Regionalpakte von vornherein. Wenn
Frankreich entschlossen sich von seiner unver-
nünftiadn Politik der letzten fünfzehn Jahre
abwenden wolle, werde es Europa einen gro¬
ßen Dienst erweisen. Das Hauptorgan der
wallonischen Bewegung ist über die Rede
naturgemäß beunruhigt.

Eine Absage an Vartt
Brüssel, 21. Juli

Während die Pariser Politik alles versucht,
um eine klare und einfache Aussprache zwi¬
schen den ehemaligen Locarno-Mächten zu
verhindern, hat am Montag der belgische
Außenminister Spaak in außerordentlich
deutlicher Weise sich gegen den „seltsamen
Pazifismus" ausgesprochen, der nicht zögert,
einen Krieg zu entfesseln, um seine „Frie-
densliebe" zu beweisen.

In den Vordergrund feiner Ausführungen
stellte Spaak den Satz, daß der belgische
Außenminister nur ausschließlich
belgische Außenpolitik  treiben
dürfe. In unzweideutiger Formulierung
lehnte der Minister außenpolitische Bindun¬

gen Belgiens, die über die eigenen Interessen
des Landes hinausgingen, ab. Außerhalb
seiner Grenzen habe Belgien keine politischen
Interessen geltend zu machen und zu ver¬
teidigen. Belgien wolle in der Zukunft nicht
wie in der Vergangenheit ein Zankapfel
Europas sein, sondern für alle Staaten ein
Elment der Befriedung und der Sicherheit.
Die belgische Außenpolitik müsse der tiefen
Sehnsucht der ganzen belgischen Bevölkerung
entsprechen.

Im Laufe seiner Ausführungen erteilte
Spaak den wirklichkeitsfremden
Friedenskonstruktionen der Nach¬
kriegszeit , namentlich dem Gen-
ser System,  eine Absage. Er zittere, er¬

klärte der Minister, vor dem„seltsamen Paü.
fismus". der nicht zögere, Krieg zu entfesseln
um seine Friedensliebe zu beweisen Diese
scharfe Verurteilung der Genfer Ideologie
unterstrich Spaak noch einmal, indem er er¬
klärte. er verstehe nicht die Reden, in denen
im ersten Teil die Schrecken des modernen
Krieges geschildert würden und in deren
zweiten Teil aber der Ruf nach den Waffen
erhoben werde. Ein Krieg sei nur dann ge¬
rechtfertigt. wenn die Lebensinteresseneines
Volkes, seine Unabhängigkeit und seine terri¬
toriale Unversehrtheit auf dem Spiele stän-den.

„Ist es nicht ein Fehler," fragte der Mini-
ster im weiteren Verlauf seiner Rede, „dir
Grundsätze der Außenpolitik einzig und allein
auf die Rechtsidee, die absolut oder relativ,
ideal oder lediglich human sein kann, zu grün¬
den und das Schicksal der Völker und die Zu¬
kunft der Zivilisation auf ein augenblickliches
Recht abzustellen?" Er wolle nicht den Jdea-
lismus der Männer verkleinern, die nach dem
Ende des Weltkrieges sich entschlossen hätten,
ein internationales Recht auszubauen.

17 Jahre seien seitdem vergangen, und die
schönsten Träume seien verflogen. Es sei nun-
mehr zu wünschen, daß das internationale
Recht von den über die irdische Wirklichkeit
beransragenden Höhen, auf die es von i4
Staatsmännern des Jahres 1918 erhoben
worden sei, herabstcige. Wenn man das inter¬
nationale Recht vor einem vollkommenen kata-
strophaken Zusammenbruch retten wolle, müsse
man es reformieren. Die Völker dürf¬
ten nur solche Verpflichtungen
eingehe n, diesieübernehmen  tonn¬
ten. Gegenüber Formeln, die zu allgemein
seien, müsse man mißtrauisch sein. Man könne
nicht von allen Völkern dieselben Anstrengun¬
gen und dieselben Opfer verlangen, ganz
gleichgültig, welche Rechte aus dem Spiel stün¬
den und wo ein Konflikt ausbrcche. Es gebe
besondere Interessen, die man nicht leugnenkönne.

Es müsse deshalb eine Festlegung der
internationalen Verpflichtungen erfolgen.
Aber es sei unvernünftig , von
den Völkern eines Kontinents
zu fordern , daß sie Vorgänge,
die sich Tausende von Kilometern
weit von ihnen entfernt abspiel¬
ten , mit demselben Interesse
und mit derselben Sicherheit des
Urteils betrachteten wie die Er¬
eignisse , die sie selbst angingen.
Der unteilbare Frieden, der gegenseitige
Beistand und die kollektive Sicherheit seien
Allgemeinbegriffe, deren Praktische Trag¬
weite klar bezeichnet und klar begrenzt wer¬
den müßte. Wir dürsten nicht in dem Ge¬
fühl leben, daß eine Zustimmung zu den
großen Grundsätzen die Folge haben könne,
uns in Abenteuer zu stürzen, in denen diese
und alle Grundsätze, aus denen unsere Zivi¬
lisation beruht, untergingen.

Belege-es WlrWaMauföaues
Berlin. 21. Juli.

Die Neichssteuereinnahmen im Monat
Juni 1936 999,5 gegen 767,7 Millionen
Reichsmark im Juni 1935, sind also um
rund 234 . 8 Millionen Reichs¬
mark höher.  Im ersten Vierteljahr 1936
(1. April bis 30. Juni 1936) betragen die
Neichssteuereinnahmen 2527,9 (4- 414,9)
Millionen Reichsmark, und zwar Besitz- und
Berkehrssteuern 1693,1(4- 349,4) Millionen,
Zölle und Verbrauchssteuern 834,3(4- 65,6)
Millionen. Deutlicher zeigt sich wohl nir-
gends der Erfolg der gewaltigen Aufbau¬
arbeit des nationalsozialistischen Staates!
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Es folgte aber weiter nichts, als eine feste Verabredung

mit Herrn Sebaldus, der vorläufig eine Art Trainerstelle
bei Prell einnehmen sollte. Aalglatt, übertrieben liebens¬
würdig notierte sich Sebaldus Roberts Adresse und ver¬
sprach ihm, ihn am nächsten Tag zu besuchen. „Wer mit
Herrn Berkendt arbeiten will, muh Tempo im Leibe haben.
Kein Tag darf oerlorengehen. Zumal für einen Boxer
nicht, der nur verhältnismäßig kurze Zeit Geld verdienen
kann"

Robert hörte es kaum. Er drückte vor Freude feinem
künstigen Betreuer die Hände so stark, daß dieser das Gesicht
schmerzlich verzog.

Unterdessen sah Fräulein Wäninger auf der Kante des
Schreibtisches und unterhielt sich mit Berkendt. „Nun kann
man Sie also beglückwünschen, da alles sest abgemacht ist,
wie? Sie werden viel verdienen."

„Bis dahin ist es noch ein weiter Weg", erwiderte
Berkendt. „Aber um was ich Sie noch bitten wollte, kümmern
Sie sich ein bißchen um den Prell, Fräulein Wäninger. Ich
werde Ihnen sehr dankbar dafür sein. Äußerer Schliff ist
für einen Boxer ebenso notwendig wie Siege. Ohne beides
kann er nicht vorwärtskommen."

„Na, dann schicken Sie ihn doch in einen Kursus, um
gute Formen zu lernen", lachte Ilse. „Aber unter einer Be¬
dingung will ich Ihren Vorschlag annehmen. Ich komme da
aus meine Erwähnung von neulich zurück. Bei allen Veran¬
staltungen. wo Prell auftritt, und die Sie finanzieren,
möchte ich mich Mit dreißig Prozent beteiligen."

„Auch bei eveniuellen Verlusten?"
. Auch dabei, aber ich bin sicher dieser Fall wird nicht

einitc.e», Herr Berkendt. Abgemacht, wir sorge» beide da¬

sür, daß dieser Prell eine Berühmtheit wird. Ich Hab' gute
Beziehungen zur Presse, wie Sie wissen."

Berkendt überlegte einen Augenblick. „Abgemacht,
aber —" Er konnte nicht weiterreden, denn Robert und
Sebaldus kamen in den Trainingssaal.

Robert wurde aufs neue tief verlegen, als ihn Ilse bat,
nachmittags eine Stunde zu ihr zu kommen. Er stotterte
etwas von seiner Arbeit auf dem Rummel.

„Aber Herr Prell, das ist doch nun sür Sie erledigt,
denke ich. Da müssen Sie doch absagen."

„Gewiß, gewiß." Robert drehte seine Mütze in den
Händen. „Na ja, also, wann soll ich'n dasein?"

Ilse gab ihm genau Bescheid. Als er gegangen mar,
seuszte sie erleichtert auf. „Das ist keine leichte Ausgabe, die
Sie mir da gestellt haben, Herr Berkendt." Sie lächelte.
„Scheint ein furchtbar schwieriger Mensch zu sein. Aber nun
will ich noch Harald Salten abtelephonieren, denn wenn
noch ein dritter heute nachmittag dabei ist, macht mein guter
Boxer bestimmt nicht einmal seinen geehrten Mund auf."

IX.
Nervös und unruhig stand Robby Prell vor der ange¬

gebenen Adresse. Das Haus, in dem Fräulein Wäninger
wohnte, war ja eine Villa. Robby hatte noch nie eine Villa
betreten, und er fürchtete sich davor. Erst wartete er ein
Weüchen aus der Straße, ehe er sich durch den kleinen Vor¬
garten wagte und auf den Klingelknops drückte.

Der Empfang, den er sich besonders schrecklich ausge-
mali halte, verging wider Erwarten schnell und angenehm.
Ein alleres Dienstmädchen öffnete die Flurtür, sagte„Bittei",
und er konnte ungehindert eintreten. Ehe er Zeit hatte, sich
in dem Vorraum umzusehen. ging eine Tür auf und Fräu¬
lein Wäninger erschien. Sie reichte ihm herzlich die Hand

„Nein, wie schön, daß Sie so pünktlich sind. Anna,
haben Sie ichon de» Tee aufgebrüht? Bille, servieren Sie
im kleinen Salon." Sie wandte sich wieder an Robert.
„Hier gehen wir durch, Herr Prell." Sie stieß eine Flügel¬
tür aus und a.mg vora.t

Nun wurde es sür Robby brenzlich. Die hohen, gut
eingerichteten Räume machten ihn noch befangener, und er
hatte ein Gefühl, als ob die Wände von allen Seiten auf
ihn einstürzten. Dazu ging er lautlos über die dicken
Teppiche, und das gab ein Gefühl des Unheimlichen. Dann
hatte er große Angst, irgendwo mit seinen breiten Schultern
anzustoßen, und es war ihm. als müßte er fortgesetzt
zwischen den verschiedenen Möbeln hin und her prallen.
Deutlich spürte er zum erstenmal, daß sein rollender See¬
mannsgang nicht überall angebracht war. Er begann vor
Angst über seine Ungeschicklichkeit zu schwitzen, und fand,
daß es bedeutend angenehmer war, über eine kleine Lauf¬
planke in schwindelnder Höhe an Bord zu laufen, als über
spiegelblanken Parkettboden. Im stillen bedauerte er. daß
er gekommen war, aber nun hieß es auszuhalten und mit
Anstand wieder abzuziehsn.

Cie waren jetzt im kleinen Salon. Der Teetisch stand
in einer gemütlichen Ecke und war mit weißem Japan-
por-eUan gedeckt. Auf Ilses Aufforderung setzte sich Robby
vorsichtig. Sie nahm ihm gegenüber Platz und drückte auf
einen Klingelknops. Gleich daraus erschien das Mädchen
und brachte Tße und kleine Kuchen.

Robby saß. sich selbst zum Schreck, stumm da. Um dar
Unglück zu erhöhen, muhte er immer daran denken, wie er
die Hände Hallen sollte, und nichts siel ihm dazu ein. Er
versuchte sie zu verstecken und verschränkte die Arme, merkte
aber sofort das Ungehörige.

Ilse reichte ihm die Zigarettenschachtel. „Bitte, bedienen
Sie sich. Ehe Sie der Trainer in der Arbeit hat. Denn
dann dürfen Sie ja nicht mehr rauchen."

Das war Rettung. Wie ein Gieriger zündete er sich
eins der Papierröllchen an. Das beruhigte, und er konnte
eine gewohnte Stellung einnehmen.

„Sie sind aus Hamburg, Herr Prell? Ich merke es an
Ihrem Tonsall. Waren Sie etwa Seemann?"

„Ja, das war ich. Leider heute nich' mehr."
(Fortsetzung folgt.)



stcbtertcn dem Werk und allen Ausführenden
mit dem langanhaltendcu Beifall einen vol¬
len Erfolg. Zahlreiche Blumenspendcn für den
Dirigenten, die Solistin , den Sprecher und
den Konzertmeister des Orchesters brachten
die Anerkennung in schönster Weise vermehrt
zum Ausdruck. Wenn auch dem Vorstand des
Vereins am Schlüsse des Konzertes ein Strauß
herrlicher Blumen überreicht wurde, so wurde
damit neben der Ehrung des ganzen Vereines,
auch zugleich der Dank und die wohlverdiente
Anerkennung für die vorzüglich geleistete
Organisation und Vorarbeit au alle Mitwir¬
kens«: und Helfer zum Ansdruck gebracht. Wir
hoffen, daß der Verein auf diesem einmal
begonnenen Weg weiterschreitet und weiterhin
ein so vorzügliches Instrument in den Hän¬
den eines so vorzüglichen Dirigenten bleibt.

E. Bossert.

Der VolkeLund für das Deutschtum im
Auslande, der schon auf ein LOjährigcs Be¬
stehen zurückblicken darf und zu Beginn Deut¬
scher Schulderem hieß, veranstaltete Sonntag
abend im „Löwen"-Saale einen Vor¬
tragsabend  mit dem Ziele, der schon seit
Jahren bestehenden Schulgemeinschaftsgruppe
eine Erwachsenengruppe hinzuzufügen. Der
Bundesredner Harting  ließ aus eigenen
Erlebnissen in packender anschaulicherWeise
Bilder an den Zuhörern vorüberziehen, die
zeigten, welch schweren Kampf unsere aus-
landsdcutschen Brüder und Schwestern im
deutschen Osten und Südosten, in den Rand¬
staaten, Polen, Tschechoslowakei, Ungarn,
Rumänien , Südslavien, Italien zu bestehen
haben: In Riga, der uralten deutschen Stadt,
wird ein deutscher Junge von einem lettischen
niedergestochen4»nd zum Märtyrer an der
deutschen Sache, nur weil er im Gedanken an
seine Heimat ein deutsches Volkslied sang. Die
3^ Millionen Sudetendeutschen suchen trotz
bitterer seelischer und materieller Not mit
allen Opfern ihre deutsche Schule zu erhal¬
ten, selbst wenn sie gezwungen sind, 14 Kilo¬
meter zu Fuß zurückzulcgen. Alle Lockungen
der Tschechen: Kleider, Schuhe, Essen, Trin¬
ken, Taschengeld können sie nicht davon ab¬
bringen. Groß ist das Heimweh bei den
200 000 Deutschen im Banat . Ohne Geld und
nötige Ausweise zu zweien auf einem Fahr¬
rad ruht die Jugend nicht, bis sie im Reiche
den Führer sehen kann. Im Baltenlande , in
Estland, Lettland, Litauen, wo 133 000 Aus¬
ländsdeutsche leben, wird 1929 im Mai ein
Von den Ausländsdeutschen den Gefallenen
des Weltkrieges errichtetes Ehrenmal in der
Nacht von estländischen Offizieren gesprengt.
Mit feurigen Worten mahnte der Redner
uns an die Pflicht, mit unserem Volksdeutschen
Hilfswerk wertvollstes Volksgut, die Nachkom¬
menschaft unserer Stammesbrüder , diese wirt¬
schaftlich so bedeutsamen Außenposten in der
Welt unserem Staate und unserem Volke mit
allen Mitteln zu erhalten vor dem völkischen
Untergang, vor dem Absinken in fremdes
Volkstum. Der Vorsitzende des Kreises, Medi¬
zinalrat Dr . Schnizer - Wildbad, der den
Abend mit Begrüßungsworten eröffnete,
dankte dem feurigen Redner herzlich nnd
sprach den Wunsch und die Hoffnung aus, den
Grund zu einer lebendigen, leistungsfähigen
und opferbereiten Erwachseiungruppe gelegt
zu haben. Dem Aufruf zur Unterstützung der
Ausländsdeutschen wurde durch Gründung
einer Ortsgruppe und durch zahlreiche Bei¬
trittserklärungen Folge geleistet. Hauptlehrer
Schick wurde zum Ortsgruppenleiter , Chef¬
arzt Dr . Schröder  zum Stellvertreter er¬
nannt . Leider entsprach der Besuch nicht der
Bedeutung des klaren und spannenden Vor¬
trags , der so vielseitigen Aufschluß gab über
Loben und Schicksal der Grenz- und Aus¬
ländsdeutschen. Sicher aber hat kein Teil¬
nehmer den Besuch des Vortrags bereut, denn
der Redner hatte es verstanden, in klaren und
überzeugenden Worten ein lebensvolles und
wirklichkeitsgetreuesBild von Volksdeutscher
Not zu entwerfen. Hier geht es nicht mehr
um kleinliche Vor- und Nachteile, hier geht es
um die Primitivsten Lebeusrechte. Nur das
beglückende Bewußtsein der Unterstützung des
ganzen deutschen Volkes ist es, das ihnen ihr
kampferfülltesDasein einigermaßen erträglich
macht, das ihre Hoffnung auf eine bessere
Zukunft nicht sterben läßt und ihnen den
Glauben au Deutschland erhält . Es muß da¬
her für uns Reichsdeutsche viel mehr als ein
Gebot der Menschlichkeit sein, diesen Brüdern
und Schwestern zu helfen, es ist eine sittliche
Pflicht, ein Gebot der Verbundenheit und der
Zusammengehörigkeit, eine aus lOOOjähriger
Schicksalsgemeinschafterwachsene Kamerad¬
schaftspflicht, diesen bedrängten Volksgenossen
jede mögliche Unterstützung zukommen zu las¬
sen. Der Volksbnnd für das Deutschtum im
Auslande ruft alle auf, Liesen Kampf über
den Grenzen des Reiches mitzukämpfen, deut¬
sche Not im Ausland mitzutragen und damit
auch teilzuhaben an deutscher Ehre im Aus-
lande. — In einer besonderen Feier  suchte
der Redner am Montag noch die Schul¬
jugend  zu gewinnen. Eindringlich behan¬

delte er Labei die Frage, wo und wie gerade
die Jugeird in diesem Volksdeutschen Kampfe
zu stehen hat. Er wies nach, daß entbehrliche,
abgelegte Zeitungen (Roland, Jung -Sieg-
fried, Trenhilüe, Sommergarteu , Hilf mit),
entwertete Briefmarken, Bücher, in kurzer
Zeit Brücken herüber und hinüber schlagen
und erweckte den Glauben, daß ein Volk nicht
vergeht, solange der Bruder zum Brudersteht.

MreL-MtverLMmliW ller 5psr-u»avsrleheMstte
Birkenfeld, 22. Juli.

Die am letzten Samstag abend im Hotel
Schwarzwaldrand stattgefundene 36. Fahres-
Hauptversammluug der Spar - u. Darlehens¬
kasse konnte einen guten Besuch aufweisen.
Vorsteher Alfred Bester  begrüßte die er¬
schienenen Genossenschafter und gedachte vor
Eintritt in die Tagesordnung der im letzten
Jahr verstorbenen Mitglieder, zu deren Ge¬
denken sich die Anwesenden von ihren Sitzen
erhoben. Er gab sodann einen umfassenden
Geschäfts- und Rechenschaftsbericht, dem wir
folgendes entnehmen: Das Geschäftsjahr 1935
war ein Jahr des Aufstiegs. Wenn Lei der
Kasse eine Besserung festzustellen ist, so läßt
dies darauf schließen, daß auch in der Ge¬
meinde der Krisenpunkt überwunden ist und
einer allgemeinen wirtschaftlichen Besserung
Platz macht. Durch zahlreiche Arbeitsbeschaf-
fuugsmaßuahmen kamen viele Arbeitskräfte
in Verdienst. Auch in Pforzheim konnten
wieder einige Arbeiter ihr Brot finden. Kenn¬
zeichnend war besonders die rege Bautätigkeit,
wodurch das örtliche Handwerk gut beschäf¬
tigt war . Hervorgehoben zu werden verdient
der heimische Erdbeerenanbau. Ein schönes
Stück Geld gelangt dadurch in den Wirt¬
schaftskörper der Gemeinde. In der Land¬
wirtschaft ließ sich ebenfalls eine Besserung
feststellen. An der wirtschaftlichenGesundung
hat vor allem die am Platze ansässige Indu¬
strie Anteil . Ein zuverlässiger Gradmesser
für die wirtschaftliche Lage sind immer die
Spareinlagen . Im Jahr 1935 weisen sie eine
erhebliche Steigerung auf. Diesem glücklichen
Umstand ist es auch zu verdanken, daß die
Kasse die an sie gestellten geldlichen Bedürf¬
nisse ohne Inanspruchnahme von Krediten
bei der Zentralkasse befriedigen konnte. Der
Geschäftsverkehr ivar während des ganzen
Jahres ein sehr reger. Eine empfindliche
Mehrarbeit erwuchs besonders dem Rechner,
was schon aus der Zahl der Tagbucheinträge
ersichtlich ist. 1934 betrugen sie 12 000 und
1935 14 300. Ende 1935 betrugen die Spar¬
einlagen 370 000 RM . (heute schon 410 000
RM .) und sind um 44 000 RM . höher als im
Jahr zuvor. Die Spargelder fließen aus
rund 1000 Sparkonten und meist aus kleinen
Beträgen zusammen. Fast jede Familie in der
Gemeinde besitzt bei der Kasse ein Sparbuch.
Wie sehr der Spargedanke gepflegt wird, geht
auch daraus hervor, daß für 2000 RM . Spar-
markeu verkauft wurden, die meisten davon
unter den Schülern. Den Sparmarkeuver-
käufern wurde der Dank ausgesprochen. Die
Forderungen in laufender Rechnung werden
mit 178 282 RM . ausgewiesen und sind um
22 OM RM . geringer als im Vorjahr . Der
Grund des Rückgangs liegt darin , daß eine
Anzahl von Beträgen , die in lausender Rech¬
nung liefen, in Darlehen umgewandelt wur¬
den, außerdem kommt in den Zahlen ebenfalls
die wirtschaftliche Besserung zum Ausdruck.
Die Darlehen beliefen sich auf 188 7M RM.

und sind um 35 OM RM . höher als 1934. In¬
folge der günstigen Entwicklung konnte die
Kasse eine Reihe von gut gesicherten Darlehen
geben. Die Außenstände beim Warengeschäft
betragen 60M RM . und sind um 1500 RM.
geringer als 1934. Der Umsatz betrug 32 MV
RM ., d. h. 2000 RM . mehr als im Jahr
vorher. Verkauft wurden : 104 OM Kg. Dünge¬
mittel , 102 OM Kg. Futtermittel . Der Mehr¬
bedarf an Dünge- und Futtermitteln ist auf
die Maßnahmen der Erzeugungsschlacht zu¬
rückzuführen.

Die der Genossenschaft gehörenden Maschi¬
nen und sonstigen Gerätschaften wurden rege
benützt, auch die neuangeschaffte Sämaschine
und Hackmaschine. An Eigenkapital verfügt
die Kasse: Geschäftsguthaben der Mitglieder
19 944 RM , Reservefond 708 RM . und Rück¬
lagen 3000 RM -, zusammen 23 652 RM . Der
gesetzliche Reservefonds solle nach und nach
verstärkt werden. Die landwirtschaftliche Ent¬
schuldung wirkt sich etwas anders aus , als
zunächst angenommen worden war . Zwei
Fälle der Entschuldung, an denen die Kasse
beteiligt war , find abgeschlossen. An Kapital
verliert die Kasse nichts, es mußte lediglich der
Zins zurückgesetzt werden. Ein vor einiger
Zeit vorgelegter Entschuldungsplan wurde
zurückgewiesen, weil die verlangten Opfer als
untragbar bezeichnet wurden. Die Kasse
steuert gerne ihr Opfer zur landwirtschaft¬
lichen Entschuldung bei, es darf aber nicht
über ihre Kräfte hinausgehcn.

Der Aufwand für Verwaltung , Steuern
und Zinsen usw. betrug 25 820 RM . und ist
trotz Mehrarbeit nicht höher als im Vorjahr.
Der Mitgliederstand betrug am Jahresende
509 und ist um 10 gestiegen.

Zum Schluß seiner Ausführungen dankte
Vorsteher Bester seinen Mitarbeitern für die
beharrliche pflichttreue Arbeit , die sie im
Dienste der Genossenschaft geleistet haben.
AussichtsratsvorsttzenderFritz Bott  stellte
sodann den Rechenschaftsberichtzur Aus¬
sprache. Der Verwaltung wurde einmütig das
Vertrauen bekundet und Entlastung erteilt.
Der Auffichtsratsvorsitzende verlas aus dem
Prüfungsbericht die wichtigsten Stellen und
hob hervor, daß die Kasse im besten Sinne
verwaltet werde und dankte namens des Auf¬
sichtsrats Vorsteher Bester und seinen Mit¬
arbeitern . Die übrigen Punkte der Tages¬
ordnung fanden rasche Erledigung . Für das
ausscheidende langjährige Aussichtsratsmit¬
glied Karl Messing er,  Presser , wurde
Flaschnermeister Albert Vollmer  ge¬
wählt. Bei Punkt Verschiedenes gab der
Rechner noch beachtliche Anregungen für den
Warenverkehr, Benützung von genossenschaft¬
lichen Maschinen usw. Mit der Aufforderung
an alle Genossenschaftsmitglieder, sich mit
aller Kraft für das Gedeihen der Kasse ein-
zusetzcu, schloß Vorsteher Bester die im ge¬
nossenschaftlichen Geist verlaufene 36. ordent¬
liche Hauptversammlung.

Stuttgart, 21. Juli . (Schwere Ver¬
kehrsunfälle ) . In der Ludwigsburger
Straße stürzte nachmittags ein 57 Jahre alter
Mann infolge Betrunkenheit  von
seinem Fahrrad. Er erlitt eine Gehirnerschüt¬
terung und Verletzungen am Kopf und mußte
in das Katharinenhospital übergeführt wer-

- den. — Beim unachtsamen Ueberqueren der
unteren Königstraße wurde eine 73 Jahre alte
Frau von einem Lastkraftwagen angefahren
und zu Boden geworfen. Sie mußte mit schwe¬
ren Verletzungen in das Katharinenhospital
eingeliefert werden. — In der Jägerstraße
stürzte ein 11 Jahre alter Knabe, der auf den
Freilaufstützenam Hinterrad des von seinem
Bruder gelenkten Fahrrades stand, rücklings
zu Boden. Er zog sich dabei einen schweren
Schädelbruch zu und mußte in die Olgaheil-
anstatt verbracht werden.

Tuttlingen, 21. Juli . (Die Wirbel-
fäule gebrochen .) Der 22 Jahre alte
Bauer Stettbacher  von Schwandorf
fuhr  auf der abschüssigen, kurvenreichenund

engen Straße Buchheim—Beuron mit seinem
Motorrad  aus ein entgegenkommendes
Personenauto  auf . Er selbst kam mit
einem Bein- und einem Armbruch davon,
seine 16 Jahre alte Mitfahrerin aber wurde
über das Auto geschleudert  und erlitt
einen Bruch der Wirbelsäule.  Sie
liegt in hoffnungslosem Zustand
im hiesigen Krankenhaus.

Zm Eireit erschlagen
Stuttgart-Vad Cannstatt, 21. Juli . In Bad

Cannstatt kam es vor einer Wirtschaft zu
Streithändeln , in deren Verlauf der rn Bad
Cannstatt wohnhafte, im Jahre I960 ge¬
borene Karl Schweizer  von feinem Geg¬
ner. dem ebenfalls in Bad Cannstatt ansäs¬
sigen Arthur Maier,  einen so unglücklichen
Schlag gegen den Kopf  erhielt , daß
er zu Boden stürzte und dabei den Hinter¬
schädel so heftig auf das Straßenpflaster auf¬
schlug. daß er sofort in bewußtlosem Zustano
ins Krankenhaus gebracht werden mußte
>>n0 Onrt weniae Stunden darnach an den

Auftrieb : 10 Ochsen, 103 Bullen. 240 Kühe, 34 Färsen. 1019 Kälber, 1018 Schweine

Ochsen
aj vollsleischige, ausgemästete

1. jüngere
2, ältere . . . . . . . . . . .

d> sonstige vollsleischige . , .
es fleischige . . . . . . . . . . .
ä> gering genährte

Bullen
»> jüngere, vollsleischige. , , ,
ds sonstige vollsleischige . . ,
cs fleischige . . . . ,
ch gering genährte . .

Kühe
s> jüngere, vollsleischige. , , ,
bl sonstige vollfleischige , , .
c» fleischige . . . .
ä, gering genährte . . . . . . .

Färsen «Kalbmuen)
st vollsleischige. ausgemästete .
d, vollsleischige .

21. 7. IS. 7. 21. 7. IS. 7?
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh. — —
— — Kälber44 »> beste Mast- uns Saugkälber 58- 61 58—60

W mittlere Mast- u. Saugkälber 54 - 57 65—57
cj genüge Saugkälber. 49- 53 62—54
w geringe Kälber . . . . . . . . 44- 48

42 42 Schweine
-, —

st Fettschweine über 300 Psd.
1. teile . 66.50 56,60
2- vollsleischige. 66.50 66.50

42 42 bj 1vollsleischige 210—300Psd. 55.60 55,50
38 38 b, 2 vollsleischige 210- 300 Psd, 54,60 54,50
32 32 c, vollsleischige 2b'o - 210 Psd. 62,60 52.50

22—Sä 24 ä, vollsleischige 160- 200 Psd, 60,60 50.50
e, fleischige 120- 160 Psd. —

42—43 43 6, Sauen I. sekte. 53-55,50 53-55,60
2. aubere » » ,,,. — —

„Bei obigen Biel,preisen hinbelt es sich um Marktpreise einschließlich Traiisvorllvsten SchwmM
Häiiblerprovision: bemui'vlge müsse» die Slallpreite unler  veu Marktpreise» liegen?

Marktverlaus: Großvieh zugeteilt, Kälber belebt. Schweine zugeteilt.
Stuttgarter Fleischmarkt: Kühe ->) 72 bis 75; sSchweine b) 74: Speck 78. Marktverlaus:

Kälber sl 96—100. ds SO 95; Hammel b) 90; -Kühe. Kälber und Schweins

ArntlMDAP-Rachrichttn

ksrtel -Umteik mit
keti -ea1e >»Vr8ku»I»»t1ai»eo

Deutsche Arbeitsfront Neuenbürg. Die
Auszahlungen in Wildbad und Herrenalb
finden morgen Donnerstag nicht statt.

NS -Frauenschaft Reucnbürg-Waldrennach.
Donnerstag 20.15 Uhr Einreihung aller nicht
eingereihten Mitglieder im „Bären ". Erschei¬
nen jedes Mitgliedes ist Pflicht.

. »6!«., M. j
Vetr.: Ostlandsahrt.
Der Anmeldetermin für die Ostpreußenfahrl

1938 ist bis Freitag , 24. Juli , verlängert wor¬
den. Die Fahrtkostcn (NM . 48.—) sind bei der
Verwaltung des Bannes einzuzahlen . Die Fahrt
beginnt am ll . August nachts und dauert bis
25. August. Nähere Angaben werden noch bekannt-
gegeben. Hitlerjungen , Pimpse ! Meldet euch recht
zahlreich zu dieser einzigartigen Fahrt , die euch
ein dauerndes Erlebnis bleiben wirbt

Hitlerjugend, Schar Neuenbürg. Die Ka¬
meradschaften 1 nnd 2 treten heute 20 Uhr
am Heim au. Sämtliche Kameraden, die ins
Freizeitlager gehen, sind heute 18.30 Uhr beim
Banuarzt Dr . Kern zur ärztlichen Unter¬
suchung. Der Führer der Schar.

Deutsches Jungvolk in der HF, Fähnlein
4/12« Neuenbürg. Heute mittag haben sich
unbedingt alle die Kameraden zu melden, die
ins Freizeitlager wolle». Die Anmeldeformu¬
lare sind im Dienst zu verlangen.

Der Fähnleinführer.
An alle BDM - und JM -Gruppenführc-

rinnen des Untergaus 12«. Ich möchte noch
einmal darauf Hinweisen, daß der Termin für
die Stärkemeldungen der 25. jeden Monats
ist. Dieser Termin ist unbedingt einzuhalten.
Weiter find die noch aus-stehenden Bestellun¬
gen des fortlaufenden Schulungsmaterials
umgehend cinzureichcn.

An alle Gruppengeldverwalterinnen . Die
noch ausstehenden Kassenberichteu. Beitrags-
abrechnungen sind umgehend einzusenden. Un¬
kosten, die durch Nichteinhalten der Termine
entstehen, werden jeweils den betreffenden
Gruppen zur Last gelegt.

Die Untergauführeriu.

folgen einer Gehirnblutung , ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben, verschied.
Der Tote hinterläßt eine Frau und ein Kind.

Mder Süllengrube erstickt
TIgeoderIclit 6 er bl8. - Press«

Wangen, 20. Juli . Hier ereignete sich ein
außerordentlich tragischer Unglücksfall, der
ein junges Menschenleben forderte. Der
23 Jahre alte, bei dem Landwirt Gottfried

Herausgegcbenvom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Die Großwetterlage hat keine wesentlich«
Aenderung erfahren, weshalb vorerst kein be¬
ständiges Wetter zu erwarten ist. Auf der
Rückseite des von Skandinavien bis nach Mit¬
teleuropa reichenden Tiefdruckgebiets gelangen
in Bodennähe kühlere Luftmassen zu uns,
während in der Höhe immer noch Warmluft
vorhanden ist. Dies bedingt zunächst starke Be¬
wölkung und auch noch einzelne Regenfälle.
Allmählich wird sich jedoch im Bereich der
Kaltluft vorübergehend eine Beruhigung ein¬
stellen. Dabei werden auch die Temperaturen
tagsüber einen leichten Anstieg erfahren; doch
bleiben sie für die Jahreszeit immer noch zu
niedrig.

.21. soll IM . 8U1,i

arktische tkaltlukt

erwärmte

Mschluktttsltlukt

<2 ? SIoi

S/4 » '^kontinentale

^ -oMkllillS

Voraussichtliche Witterung: Leichte, um
West schwankende Winde, zunächst noch stark
bewölkt und im Laufe des heutigen Tages noch
vereinzelte Regcnfälle, dann wieder öfters auf¬
heiternd, Temperaturen tagsüber etwas an¬
steigend, aber nur mäßig warm, im ganzen
unbeständiger Witternnasckarakter.



Kruq in Sechshöst bedienstete Ferdinand
Betzel war mit Ausführen der Gülle be¬
schäftigt. Vermutlich verstopfte sich der Aus-
lauf der Güllengrube und Betzel wollte nach
diesem sehen. Beim Oeffnen des Schachtes
scheint er durch die ausdringenden Gase be¬
täubt worden zu sein, weshalb er in die
etwa zwei Meter tiefe Grube stürzte und so¬
fort den Erstickungstod  fand . Der
Knecht des Nachbarn , der ihn retten wollte,
wurde auch sogleich bewußtlos . Der auf sei¬
nem Tienstgang befindliche Postbote Ortlieb
rettete dann den letzteren vom sicheren Tode
und barg auch den Verunglückten unter eige-
ner Lebensgefahr.

ZWenMiMrsN. Echmiö
auj drm Mbünm EöngerW

Niedlingen , 20. Juli . Unter den günstigsten
Voraussetzungen veranstaltete derDonau -
kreis  im Schwäbischen Sängerbund am
18. und 19. Juli in Riedlingen sein erstes
L i e d e r f e st und in diesem Rahmen der
Gesangverein ,.L i e d e r kr a n z" Niedlingen
die Feier seines hundertjährigen
Bestehens.

Der ..Liederkranz ' Niedlingen gab aM'
Samstagabend in der reichgeschmückten
Turnhalle ein großes Festkonzert.  In
der Turnhalle und einem Niesenzelt begann
am Sonntag das Bewertungssingen . Die
Leistungen wurden von den 4000 Zuhörern
mit jubelnder Begeisterung ausgenommen.
Im Verlauf dieser Kundgebung traf Innen¬
minister Dr . Schmid ein.

Der Nachmittag brachte nach einem Fest -
zug die Hauptaufführung in der großen
Festhalle . Rund 1800 Sänger brachten unter
Stabführung von Kreischormeister Blan¬
ke  n h o r n - Ehingen eine Reihe Gesamt,
chöre in stimmlich sehr guter Wirkung zum
Vortrag . Der Kreisführer des Donaukreises
hielt die Begrüßungsansprache . Bürger¬
meister Fischer  überreichte Innenminister
Dr . Schmid ein von Gewerbeschulrat Denzel-
Riedlingen gemaltes Motiv aus Niedlingen.
Stürmisch begrüßt dankte der Führer des
Sängergaues . Innenminister Dr . Schmid.
Er sehe es als seine Pflicht an , möglichst viele
öffentliche Veranstaltungen der schwäbischen
Sänger zu besuchen, um zu wissen, wie sie
aufträten . Was er am Morgen in Riedlingen
ehört habe, berechtige zu der Feststellring:
ier zeigt sich das Wollen , an der Neugestal¬

tung unserer Zeit mitzuarbeiten . Nach der
Hauptaufsührung entwickelte sich auf dem
Festplatz ein rechtes Volksfest,  wozu der
für ein Landstädtchen riesige Vergnügungs¬
park viel beisteuerte.

LpQlH

Der Turnverein Neuenbürg besuchte am
letzten Sonntag daK Kreisturnfesi des Fach¬
amts I des Deutschen Reichsbundes für Lei¬
besübungen des Kreises 5 in Calw . In edlem
Wettstreit und unter stärkster Beteiligung
haben folgende Mitglieder den schlichten
Eichenkranz errungen . Es sind dies : Heß
Otto im Zehnkampf , Geräte , Jugend 3. Pr . ;
Hartmann Emil im Vierkampf , Volkstümlich
10. Pr .; Mäher Kurt im Vierkampf , Volks¬
tümlich 10. Pr .; Schlegel Eugen im Vier¬
kampf, Jahrgang 1920 5. Pr .; Heid Kurt im
Vierkampf , Jahrgang 1920 7. Pr .; Rommel
Fritz im Vierkampf , Jahrgang 1920 14. Pr .;
Müller Elsa im Siebenkampf , Oberstufe 2.
Preis ; Müller Gertrud im Siebenkampf.
Oberstufe 9. Pr .; Gehring Gertrud im Sie¬
benkampf , Unterstufe 2. Pr .; Lindemaun Eli¬
sabeth im Siebenkampf . Unterstufe 7. Pr .;
Hagenbuch Gertrud im Siebenkampf , Unter¬
stufe 8. Pr . ; Schmidt Paula . Handgeräte,
Vierkampf 8. Pr .; Drolliuger Erika . Hand¬
geräte , Vierkampf 9. Pr .; Lötterle Mathilde,
Handgeräte , Vierkampf 12.Pr .; Frautz Maria,
Vierkampf , Volkstümlich 5. Preis . Die Ver¬
einsriege der Turnerinnen erhielt einen
1. Klassenpreis . Wir gratulieren den Siegern
und Siegerinnen . Die Erfolge legen für die
Teilnehmer und die Vereinsleitung Zeugnis
ab von dem Eifer und dem Willen , im Deut¬
schen Reichsbund für Leibesübungen mitzu¬
arbeiten auf dem richtigen Weg zur Ertüch¬
tigung ' der Einzelnen an Körper und Geist
zum Wähle unseres deutschen Volkes und
Vaterlandes . Mögen die erzielten Erfolge für
alle Turner und Turnerinnen ein Ansporn
sein, an der Ertüchtigung ihres Körpers wei-
terznarbeiten . und für diejenigen Männer
und Frauen , Jungen und Mädels , die der
Leibeserziehung noch fern stehen, eine Auf¬
forderung . daß sie ebenfalls der Schulung
ihres Körpers , wie dies der Führer des deut¬
schen Volkes fordert , einige Stunden in der
Woche zu widmen und zu diesem Zweck die
Turnstunden regelmäßig zu besuchen. Ein
gesunder Körper und ein gesunder Geist sind
das höchste Gut eines Volkes.

Turnverein Wildbab . Am 18. und 19. Juli
fand in Calw das 1. Kreisturnfest im Deut¬
schen Reichsbund für Leibesübungen statt , an
welchem sich auch der Turnverein Wildbad
mit gutem Erfolg beteiligte . Im Vereinstur¬
nen konnte die Musterriege einen 1. Klasse-
Preis erringen . Als weitere Kranzsieger gin¬
gen aus dem Kampfe hervor : Zwölfkampf,
Oberstufe : 1. Sieger Oskar Metzler 212 P .;
2. Sieger Fritz Eitel 199 P . Zwölfkampf , Un¬
terstufe : 7. Sieger Robert Metzler 186 P .; I

s. Sieger .Ernst Schuhmann 184 P . Neun-
kampf, Altersklasse r 3. Sieger Ant . Six 15314
Punkte . Vierkampf , Volkstüml ., Altersklasse:
2. Sieger .Wilh . Bott 73 P . Vierkampf , Volks¬
tüml ., Unterstufe : 16. Sieger Gust . Schmid
57 P .; 21. Sieger Hans Hellberg 49 P .; 22.
Sieger Hermann Maier 48 P . Vierkampf,
Volkstümlich (1918/19) : 7. Sieger Werner
Hellberg 70 P .; 8. Sieger Hermann Leopold
69, P . Vierkampf , Volkstümlich (1920/22) :
3. Sieger Walter Claus 83 P . Siebenkampf
(Jugend 1920/22) : 6. Wilh . Riexinger 108 P .;
11. Friedrich Bott 103 P .; 11. Erich Schneider
103 P . Bei der viermal 100 Meter -Jugend-
staffel konnte unsere Mannschaft hinter Freu¬
denstadt und Calw einen ehrenvollen 3. Platz
erringen , während bei der Olympischen Staf¬
fel (einmal 800. zweimal 200, einmal 400 Mtr .)
die Mannschaft den 4. Platz belegte.

Obernhausen , 22. Juli . Der hiesige Turn¬
verein hat sich beim Kreisturnfest in Calw
mit großem Erfolg beteiligt , wie folgende Er¬
gebnisse zeigen . Beide Vereinsriegen (Turner
und Turnerinnen ) erhielten je einen ersten
Preis . Im Zwölfkampf , Unterstufe Oskar
Volz 6. Preis mit 180 Punkten ; Wilhelm
Renster 12. Pr . mit 178)4 P .; - Rudolf
Schempf 17. Pr . mit 173 P .; Walter Glauner
27. Pr . mit 161 P . Vierkampf . Mittelstufe
Erich Höhn 6. Pr . mit 57 P .; Erw . Strobel
8. Pr . mit 54 P .; Vierkampf , Unterstufe
Emil Keller 11. Pr . mit 60 P . Zehnkampf,
Jugend Gotthilf Lindaner 5. Pr . mit 150 P .;
Hans Wolfinger 9. Pr . mit 144 P . Sieben¬
kampf, Jugend . Fritz Renster 6. Pr . mit 108
Punkten ; Eurt Bodamer 8. Pr . mit 106 P .;
Alfred Böckle 9. Pr . mit 105 P .; Willy Meß
13. Pr . mit 101 P .; Walter Bayer 15. Pr.
mit 99 P .; Fritz Wolfinger 18. Pr . mit 95 P.
Turnerinnen , Siebenkampf . Klasse II : Hilde
Wolfinger 5. Pr . mit 113)4 P .; Elfriede
Wolfinger 6. Pr . mit 110 P .; Lotte Vogt 10.
Preis mit 96 P .; Lore Bodamer 13. Pr . mit
94)4 Punkten.

Erzeugergrotzmärkte vom 20. 7. Kreß¬
bronn:  5100 Kg. Kirschen zu 48—56 Pfg.
für 1 Kg.. Brennkirschen 18 Pfg .; 1200 Kg.
Johannisbeeren 24—26 Pfg . für 1 Kg., 50
Kg. Stachelbeeren , 56 Pfg . für 1 Kg.; Mek-
kenbeuren,  Sammelstelle Liebenau : 20,2
Zentner Kirschen zu 34—56 Pfg . für 1 Kg.
— Weilheim -Teck: 227,ö Kg. Kirschen zu 50
bis 55 Pfg . für 1 Kg., 5,5 Pfg . Johannis¬
beeren zu 25 Pfg . für 1 Kg.

Psorzheimer Schlachtviehmärkte vom 15.
und 20. Juli . Zufuhr : 6 Bullen , 8 Kühe, 13
Färsen , 179 Kälber , 8 Schafe , 312 Schweine.

Preise : Bullen a 43, Kühe a 40- 4K n
bis 38, c 33, d 18- 25, Färsen a 48- .//
Kälber a 61- 65, b 56- 50, c 52—55
bis 51, Schweine a 56,5, b 1. 55,5 b 2
c 52,5 d 50,5 NM . für je 50 Kg. Leb/n/

Der Markt war geräumt . Großp?̂
und Schweine wurden zugeteilt . ^

« " '« garr vom 21. ^ ui.
Bedarf an altem Brotgetreide dürfte sip
Juli und bei manchen Mühlen auch dä!
über hinaus gedeckt sein. In neuem Westen
für die erste Hälfte im August lagen e »

Angebote von Bayern vor . die v« .
schieden lich zu Abschlüssen führten . Mit dem
Roggenschnitt ist stellenweise auch schon in
Württemberg begonnen worden , doch laaen
noch keine Muster vor . Neue Wintergerste
wurde erstmals umgesetzt, obwohl die Mm
ster nicht immer befriedigten . Die Abrufe
in Weizenmehl waren sehr rege ; die Besinn-
miing , daß alte Verträge bis 31. J „ li ab-
gewickelt werden müssen, wirkte hierbei mit

- ^ " ^ 'Eel finden weiterhin
schlanke Aufnahme . Es notierten je 100 Kg.
frei verladen Vollbahnstation : Württ . Wei¬
zen. durchschnittliche Beschassenheit. 76/77
Kg.: W 7 bis 15. August Erzeugersestpreis
20.70, W 10 21. W 14 21.40. W 17 21.70;
Roggen , durchschnittliche Beschaffenheit . 71/73
Kg. ab 16. Juli Erzeiigcrfestpreis : N 14
15.80, N 18 16.30. R 19 16.50; Futtergerste
durchschnittliche Beschaffenheit . 59/60 Kg Er-
zeugerfestpreiS ab 16. Juli : G 7 15.70 G 8
16; Futterhafer , durchschnittliche Beschaffen¬
heit . 48/49 Kg. Erzengerfestpreis bis 15
August : H 11 17.10, H 14 17.60, Wiesenheü
lose 5. Kleeheil lose 6. drahtqepreßtez Stroh
3 NM . » . °

Mehlnoti erring  im Gebiet des Ge-
treidewirtschaftsverbands Württemberg.
Preise für 100 Kg., zuzüglich 50 Npf . Frach-
teuausaleich frei Empfangsstation . Weizen-
mehl mit einer Beimischung von 25 bis 30
Prozent Kernen Aufschlag 1 NM . per 100
Kg. Reines Kernenmehl RM . 3 Aufschlag.
Weizenmehl mit einer Beimischung von 29
Prozent amtlich anerkanntem Kleberweizen
1.25 NM . Per 100 Kg. Aufschlag. Weizen¬
mehl : Basis -Thpe 790 Inland (bisher Wei¬
zenmehl I) bis 15. September 1936: W 7
27.90, W 10 28.40, W 14 29, W 17 29:
Noggenmehl Basis -Type 997 bis 15. August
1936: N 14 22.70, R 18 23.30, R 19 23.50,
Kleiegrnndpreise ab Mühle einschließlich
Sack: Weizenkleie W 7 bis 15. September
1936 9.95, W 10 10.10, W 14 10.30, W 17
10.45; Noggenkleie R 14 bis 15. August 1936
10.10, N 18 10.40, N 19 10.50 NM . Weizen-
und Noggenfuttermehl jeweils bis zu 2.50
RM . Per 100 Kg. teurer als Kleie. Für alle
Geschäfte sind die Bedingungen des Reichs-
mehlschlußscheins maßgebend.

Donnerstag, 23. Juli
8.00 Musik I» der Früh«
S.M Früh -Gymncstik
5.45 Fortletzg. der Mnstk tu der Frühe
7.00 Nachrichten de» Drahtlosen

Dlenstes
7.1S Fortletzg. der Mnstk t« der Frühe
S.M Lnstige Volksmusik vom Schwa-

benland zur Waterkant
S.M Sperrzeit

iO.OO Eröffnung des Kongreffes sür
Freizeit «nd Erholung 18SS

il .oo Unterbaltnngsmnffk
12.00 Musik am Mittag

Dazwischen: Hörberichte von den
Olympischen Trainingsbahnen.

>2.55 Leit,eichen der Deutschen See¬
warte

13.00 Fortsetzung der Mnstk am Mittag
13.45 Neueste Nachrichten
i4.VO Allerlei von Zwei bis Dreti
15.00 Weltkongretz sür Freizeit und Er¬

holung 1SSS: ErSssnnns der A»S-
stellnng „Freizelt und Erholung"

in der Ansstellungshall « im Zoo,
Hamburg

lö .vo Mnstk am Nachmittag
17.30 Das dentsche Lied - Heinrich

Schlnsnns singt
18.00 Unterbaltnngsmust:

Dazwischen: Hiirberlchi«
20.00 Kurznachrichten deS Drahtlosen

Dienstes
20.10 Unterhaltungskonzert

Dazwischen: HSrberichte
22.00 Wetter-, Tages - und Sportnach¬

richten
22US Fackclstassellans OltzMVia- BerN«
22.30 Nachtmnstk
23.00 Tanzsnnkorchester
24.00 Kleinkunst ans aller Welt ans

Schallplatte»
0.80 bis 0.55 Es sviett das Münchener

Tanzfnnkorchrster.

Freitag, 24. Zull
6.00 Mnstk in der Früh«
8.30 Srüh -Gymnaftik >

6.45 Fortletzg. der Mnstk in der Frühe
7.00 Nachrichten beS Drahtlosen

Dienstes
7.15 Fortletzg . der Mnstk in de« Früh«
8.00 Kleine Morgenmnstk
9.00 Sperrzeit

10.00 Untcrhaltnngsmnstk
11.30 Erössnnns des S. Weltaeflügel-

konsresses ans dem GemandSanS
in Leipzig

12.00 Mnstk am Mittag
12.55 Zeitzeichen der Deutschen Seewarte
13.45 Neueste Nachrichten
14.00 Allerlei von Zwei bis Dret
15.00 Die Schwäbische» Dorfmnstkante«

sviele»
15.30 „Tanz mit mir . . ."
16.00 Mnstk am Nachmittag
18.00 Lnstiges Knnterbnnt — Dazwi-

schein Hörberschie
20.00 Kurznachrichten de» Drabtlofe»

Dienstes
MAO Weltkongreb sür Freizeit «nd Er¬

holung 1SLS— 2. Tag : Volksfest
der Nationen

Dazwischen 20.50 USr : Das Echo
des TagcS

22.00 Wetter-, Tage »- und Sportnach¬
richten

22.15 Borolymvische Streiflichter
22.30 bi» 0.55 Nachtmnstk

Samstag, 25. Juli
S.00 Mnstk in der Frühe
S.30 Früh -Gvmnaftik
S.45 Fortsetzung der Musik

in der Früh«
7.00 Nachrichten beS Drahtlosen

Dienstes
7.15 Fortsetzung der Mnstk

l» der Früh«
8.00 Bo» Dort zu Dors — gefiedelt,

gelodelt. geznpst «nd geblasen
g.oo Sperrzeit

10.00 Unterhaltnngsmnstk
12.00 Unterhaltnngsmnstk

Hörverlchte von dr« Olympische»
Trainigsbabue»

12.55  Zeitzeichen der Deutschen Seewarle
13.45 Neueste Nachrichten

'14.00 Allerlei von Zwei bis Drei
15.00 Serenade»
IS.OO Grober Preis von Deutschland
lk.20 „Humor im Svort — hat hier

das Wort !"
18.00 Ewald Straeffer : Tria V-Dnr,

Werk 33
18.30 Fackelstafsellaus Olymvia —Berlin
18.45 Volkslieder - Volkstänze

Dazwischen: HSrberichte
20.00 Kurznachrichten beS Drahtlosen

Dienstes
20.10 Weltkongretz für Freizeit und

Erholung 1938. 3. Tag:
„Wir schlage« die Brücke"

22.00 Wetter». Tages , und Sport-
Nachrichten

22.15 Fackelftassellaus Olympia —Berlin
22.30 Tanzmusik a«s aller Welt
23.30 Unterhaltungskonzert

Seuchenhaftes Verkalken
der Ainder

Fälle schwerer Uebervorteilung und Schädigung von Ticrbsfltzecn
durch Kurpfuscher geben Anlaß, darauf hinzuweisen, daß die gewerbs¬
mäßige Behandlung des seuchcnhaften Verkalbens durch Nickttier-
iirzte veiboten ist ftz8 und9 der VO. vom 31. Juli 1935— Reg.»
Blatt S . 143).

Die landwirtschaftliche Bevölkerung wird vor Kurpfuschern
und ähnlichen Personen hiemit ausdrücklich gewarnt.

Neuenbürg, den 21. Juli 1936.
Der Landrat: Lempp.

vennsck,  21 . suni 1936.

Verwsnäten, Treuncken uncl Leksnnten cüs sckmerr-
licbe dlscbrickt, clsk unsere liebe Tochter uncl LcbwesterNnks
nscb kurrem lleiäen beute st,12 Ubr im Alter von 8' /,
sabren lm Kreiskrsnkenksus in dleuenbürg ssnit in clsm
Herrn enlscklsien ist.

ln tieker Trauer:
ksmill « kennt tturKksrrit.

Leercligung vonnerstsg nsebmittsg 3 Mir.

Ws5 Ininlcl Kinc ! ? /
/ plrw v̂ ss ' lrinksnrLis ^ A.in/ srtriseiienäes/Hngensstwss/ )/ ,)

- sü6ss ;/prickölnci6s üstrsptz Pisnt Ikrsr ' 6sslliwhsit <.ßs ' )

istis äen .Mensi ' ti äer äpsimclhest mitTuckoi - pyp .l- cg.cvst .^ '
' sroms . kwes - von «böser , >st )phss > ^ ^ -

Isinsetlzsr

bsben in dleuenbürg : Heinrich Alüller, Wnerslwssser-
bancllg., Telek. 406. Karl Schumacher Witwe, lAineralwasser-
bancklung, Tel. 303. Arnbach : llrieckricb Wieland, Nineral-
wasserbancklung, Tel. 426 Amt bleuenbürg, klrkenkelck : Karl
Trank, Alineralwasserbancklung. Laimbach : Tritr Wurster,
Allneralwasserbanälung, Tel . 483, Amt Wildback. Herrenalb:
Willi. Tränkler, Apotheke, Tel. 85. pkinrweiler : Trust Aäll,
Alineralwasserbandlung. MIckdacl : Lsrl Tubsck sen , All-
neralwssserhsncllung, Telefon 62.

v»8«eiMlblstt„VN LllMW-

Suche zum1. September, evtl,
später, in Birbenfeld, Neuenbürg
oder Höfen geräumige

zZimer-WhmW
mit Zubehör in ruhiger Lage.

Angebote unter Nr. 478 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle erbeten.

su ? Qnrsigsn
vsrriektst

verrichtet auk einen guten Teil
seines gescksktlichen Trkolgs.

Schneider gesncht!
Tüchtige Schneider, welche schon

auf Militärarbeit gearbeitet haben
oder erlernen wollen, können so¬
fort cintreten.

Schaupert,
Pforzheim, Metzgerstraße 1.

StempeMe«
Firmenstempel
Stempelständer

empfiehlt die
sollt « Io lrsloon l^SOAlll « tsliloo 0.klssk'seks Kuktilmnälg

Es wird öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag, 23. 3uü
IS36, nachm. 3 Uhr. in Birkenfeld

1 geschloffener Personenmagen-
anhänger, 1 Schreibtisch. 1Bü¬
cherschrank, 1 runder Tisch, 1
Chaiselongue, l Schreibmaschine,
1 Aktenschrank.

Zusammenkunft am Bahnhof
GerichtsvollzieherMk

Neuenbürg.

Einige

Mechaniker,EMM
md Molnerdrehtt

sür dauernde Beschäftigung nach
auswärts gesucht.

Angebote erbeten unter CHIM
367 an die Geschäftsstelle der
„Enztäler".

Serviette«
mit und ohne Druck

C. Meeh'sche BuchhandlE



LonäerbeilgZe äer
Oebiel WürttembergÄccs junge Äeuts ^ lund

SesunddrMich in Ordnung;
Dc» Leiter der GesundbeitsabtelUina dcS

KüüiibikÄeir Hitler-Iugeub uns ac. -
seine Eindrücke von einer Reibe von Lager«wieder:

Es war der Zweck dieser Besichtigungsfahrt,
mich von der Durchführung der für das Zelt¬
lager fo wichtigen gesundheitlichen Anord¬
nungen zu überzeugen, die Lagerführer gesund¬
heitlich zu beraten, um ihre Erfahrungen zu
hören und für andere Lager zu verwenden.

Durch den Meinhardter Wald erreichten wir
kuerst das Lager des Bannes 121, dem Stem-
kttickle bei Wüstenrot. Der Bannführer fuhrt
uns durch das Lager. Es sind lauter Jung¬
arbeiter, die gegenwärtige Lagerbesatzung. D:e
Freude am Lagerleben strahlt dem Kamerad¬
schaftsführer, der eben die 30 Mann ferner
Zeltschar zum Uniformappell antreten läßt,
genau so aus den Augen wie jedem seiner
Zeltschar. In den Zelten liegt genügend Stroh,
sie blitzen direkt von Sauberkeit, denn alle
G.räte find sauber im 4. Zelt, dem Geräte¬
zelt, abgelegt, und versperren im Schlafzelt
keinen Platz. Der Sanitätsraum ist unterm
Dach des ehemaligen Naturfreundehauses un¬
tergebracht, und stellt eine regelrechte Revrer-
stübe dar. Der Lagerarzt konnte beim ersten
Appell den Gesundheitszustand der Mannschaft
als ausgezeichnet feststellen.

Die Mannschaft steht angetreten vor dem
Flaggenmast, die Fahne der HI . steigt in den
frühen Morgen. Ein Händedruck dem Lager-
kührer, der Mannschaft ein „Heil Hitler",
dann gehts hinunter in die Hohenloher Ebene
übers Kochertal hinweg zum alten Langen-
bürg, wo uns der Lagerarzt des Bannlagers
122 in Empfang nimmt. Auf unergründlichen
Wegen durch Felder und Wiesen geht es zum
Lager bei Elbertshofen, das auf einer Wald¬
wiese versteckt ruhig daliegt. „Die Besatzung
ist zum Baden", meldet die Wache am Schlag¬
baum. Der Lagerarzt übernimmt sachverstän¬
dig die Führung . Aus Spezialinteresse zum
1. Sanitätszelt . Es entspricht den Vorschriften.
Dann zur Wasserstelle. Eben wird dort die
Quelle gefaßt, so daß in einigen Tagen die
Wasserleitung bis zum Lagerplatz führt. In¬
zwischen sind Lagerführer und Lagerseldscher,
durch Radfahrer und Boten benachrichtigt, ein¬
getroffen. Der Feldscher, ein alter Bekannter
vom letztjährigen Oberfeldscherkurs, bleibt
dauernd im Lager. Der Lagerführer zeigt uns,
wo am Ende des Lagers das zukünftige„Haus
der Jugend " abgesteckt ist, das in den nächsten
Monaten hier erstehen soll. Durch die lange
Zeltgasse kommen wir zum Thingplatz, der
schattig im Wald liegt, und hinter dem die
Feldküche aus der Küchenbaracke raucht und
vielversprechend nach der nächsten Mahlzeit
duftet. Der Speisezettel enthält reichlich ge¬
mischte Kost und bekommt unsere volle' Zu¬
stimmung. Lager Elbertshofen klappt! können
wir dem Lagerführer versichern, und der
Lagerarzt schmunzelt, denn er ist nicht un¬
schuldig daran

Durch das Hohenloher Ländle über Crails¬
heim und Ellwangen dorthin, wo die Burg
Niederalfingen trotzig in den Himmel ragt.
Ten steilen Burgweg hinauf sehen wir die
Wache stehen. Zackig klappern die Absätze.
Ter Wachhabende spritzt heraus und meldet.
Ein Mann führt uns zum Lagerführer. Im
weiten Burggraben sind die Zelte gruppiert
und drüben überm Tal steht die zweite Zelt,
gruppe. Es ist ein lustiger Betrieb um die
Zelte. Die Zugbrücke dröhnt unter dem
Gleichschritt der Abteilung, die in den Burg¬
hof zum Essen rückt. Die Kochgeschirre sind
blank gescheuert, und bei den Gerüchen, die
aus Richtung Küche kommen, läuft auch uns
das Wasser im Mund zusammen. In den
Räumen der Burg ist Lagerführung und
SaniratSrauin untergebracht, da sind auch
Name und Rufnummer des Arztes und des
nächsten Krankenhauses angeschlagen. Di?
weiten Räume der Burg werden besichtigt,
sie bieten auch beim tollsten Regenwetter,
denn in diesem Sommer müssen wir auf
alles gefaßt sein, auch für die dortige Lager¬
besatzung genügend Raum zur sportlichen
Betätigung.
. Das Iungvolklager Heidenheim ist noch
im Aufbau, aber die Aufbaumaunschast hat
bereits ihre Verpfleguugsbasis in der neuen
Gauschule der NSV . gefunden, so daß mir
beruhigt durch die Nacht den Lagern im
Oberland entgegenfahren können.

Morgens werden die Wachen des Bann-
lagers 24 am Weiher bei Eschach durch un¬
fern Motorcnlärm überfallen. Malerisch
liegen die weißen Zelte um den dunklen un¬
bewegtenL-piegel des Sees . Der Bannführer
und sein Stellvertreter treten uns gern für-
kurze Zeit die Schlafstellen ab, denn der
Lagerdienst beginnt früh. Zur Flaggenhis-
tung „nd auch wir wieder munter . Mit dem
Lagerfeldschcr wird Nevierstunde abgehalten.
Es slnd keine ernstlich Kranken, die sich mel-
den Das ungewohnt gute Essen niag mit-
Ipieleu, daß einer Leibmeh hat . Eine aus¬
gezeichnet schmeckende Hafergrütze aus dem
Keßel der Feldküche stärkt uns zur Weiler-
IM .' " ach den, Iungbannlager IL4 über den
Alpfce. Auch hier ist alles in bester Ord-
uung. Aufbaumannschaft wartet aus

Andrang der Lagerteilnehmer.
Auch der Koch freut sich drauf , bis er sin

großen Kessel seiner blitzenden Motorfeld-
küche brotzeln darf.

Ueberm Bodensee bei der Ruine Kargegg
wird das Bannlager 125 gefunden. Der La¬
gerführer strahlt übers ganze Gesicht, als
wir ihm versichern, sein Lagerplatz sei der
schönste. Auf einer weiten Spielwiese im
Halbrund vom Wald umstanden im Kreis
um den Fahnenmast , liegen die einzelnen
Zeltgruppen gegenüber dem langgestreckten
Führer - und Versammlungszelt. Vorbei am
Halbrund einer amphietheaterähnlichen
Thingstätte geht es durch die wildroman¬
tische Schlucht an der Ruine vorbei, hinun¬
ter zum See, wo ein weiter Strand Gelegen¬
heit zum gefahrlosen Baden gibt. Wasser-
und Latrinenanlagen werden vorbildlich an¬
gelegt aufgefunden. Nun meldet sich der La¬
gerarzt, der auch von unserer Ankunft er¬
fahren hat . Es ist ein Student aus Tübin¬
gen, der die ganze Lagerzeit im Lager bleibt.
Sein Sanitätsmaterialverbrauchsbuch strotzt
von Wissenschaftlichkeitund Gründlichkeit.
Weithin ist fern Sanitätszelt durch die. Feld¬
scherflagge gekennzeichnet und seine Sprech¬
stunden sind voll von solchen, die Rat und
Hilfe brauchen, doch versichert er, daß der
Gesundheitszustand der Mannschaft ausge¬
zeichnet sei, aber sein Pflasterverbrauch für
kleine Schürf- und Rißwunden groß.

Wir fahren heimwärts durch die Nacht, in
dem Bewußtsein, daß die Freizeitlager der
schwäbischen Hitlerjugend wirklich ihren
Zweck erfüllen werden, daß jeder Junge sich
dort erholen wird, und daß erst in den Frei¬
zeitlagern die wesentliche Arbeit der Hitler¬
jugend beginnt.

freireMsgerg»f üem lüiiebiz
„Was, auf dem Kniebis gibt es auch ein

BDM -Lager?" — „Gelt, das hast Lu noch
nicht gewußt !" — „Menschenskind, das ist ja
pfundig — das ist ja in 900 Meter Höhe!
Herrlich, dort oben im SchwarzwaldI Als
Skilager ist es schon fein, wie mag es da im
Sommer erst sein!" — „Oh ja, komm nur erst
einmal herauf! Zehn Minuten vom Lager¬
ist ein Schwimmbad, Wald, Luft, Wasser,
Sonne ! Gerade, wie wir es brauchen. Die
Stuttgarter Hütte selbst ist einzig in ihrer
Art . Weite, lichte Tagesräume — heimelig
und gemütlich eingerichtet. So recht, um
frohe und vergnügte Stuirden als Kameraden
unter Kameradinnen zu verbringen. Alles
atmet unsere Art und ist dazu angetan , dir
Kraft und Freude zu geben für schwere
Schaffenstage. Zirm Ausruheu und Frohsein
komm ins Kniebislager ! Es ist ab 1. Juli für
alle Mädel geöffnet. Im August allerdings
nur für IM.

Die Untergauftellenleiterin für P .:
Elisabeth Maack, Mädelscharführcrin.

MK WM Vollen wir Men
Mädel komm mit!

Dort siehst du deutsches Land — von deut¬
scher Hand — deutsche Menschen— deutsch in
ihrer Tat — deutsch in ihrer Tat . — Dort
stehst du die stolze Marienburg — die Wächter
am Tanuenbcrg -Denkmal — das weite Land
der Masuren — das Sam - und Memelland
und einen kleinen unscheinbaren und doch so
gewaltigen Granitblock: „Traite de Versailles
- 28. Juni 1.919." - Mädel, geh mit ! Die

Führt gilt dir und Len Kameraden im Osten!
Sie geht vom 16. August bis 4. September

und kostet 60 NM . Anmeldungen sind sofort
an die G.A.-Untergaustellenleiterin in Freu¬
denstadt, Ellen Meistrell, zu richten.

Die Untergaustellenleiterin für P .:
Elisabeth Maack, Mädelscharführerin.

Sie Sstpreußenfahrt der KS
Meldetermin auf 24. Juli verlängert

Der Termin für die Anmeldung zur Ost-
landsahrt der schwäbischen Hitler-Jugend ist
auf Freitag , 24. Juli , verlängert worden.
Die Fahrt dauert von Dienstag , 11. August,
nachts, bis Dienstag , 25. August, und führt
in die schönsten Gegenden Ostpreußens. Gau-
leiter Koch und Senatspräsident Greiser wer¬
den zu den Teilnehmern sprechen.

Die Gesamtkosten, einschließlich Fahrt und
Verpflegung, betragen 48 RM. und sind nach
erfolgter Anmeldung bis spätestens 24. Juli
bei der Verwaltungsstelle des Bannes ein¬
zubezahlen. Weitere Einzelheiten sind bei den
Bannen und Jungbannen zu erfahren.

immer isnMm voran!
Lang, lang ist's her. Schön war 's doch.

Ans ist's. So werden auch unsere Mädels
von Calmbach gedacht haben, als sie von ihrer
letzten Fahrt nach Hause zurückkehrten. Nun,
wir wollen sic erzählen lassen. Der Affen
war vollbepackt, die Räder in bester Ordnung.
Also los, hinaus in's Ländle. In uns hatte
eine stille Freude Platz gegriffen, die durch
das „Halt " der Führerin unterbrochen wurde,
„'s Klärle hat Plattfuß !" mußten wir zu ru¬
ft rem großen Bedauern feststellen. He, ihr
Marxzeller, bei euch gibt es nicht einmal eine
Reparaturwerkstätte, um solche kleine Schäden
beheben lassen zu können. Aber schließlich
fand sich ein hilfsbereiter Mann ein, der ein
Ballonrad zu flicken verstand. Mit Instän¬
diger Verspätung ging die Fahrt weiter zur
Moosbronner Jugendherberge . Grießbrei mit
Zimmt und Zucker, Donnerwetter , schmeckt
das gut nach solcher: Strapazen . Ha ja, unsere
Köchin Liefe! war am Werk. Wir haben dem
Brei alle Ehre angetan und rmnp und stump
anfgegessen. Den Abend Vertrieben wir uns
noch mit Spiel und Tanz und bereits um
10 Uhr lag alles schnarcheird in seiner Falle.
Wie die gesägt haben. „Aufstehen" klang das
harte Kommando am nächsten Morgen . Mit
viel „Ohohoh" rutschten wir heraus . Und bald
waren wir fertig zur Weiterfahrt . Donner¬
wetter, jetzt goht's bergab. Hei, wie unsere
Freiläufc rauchten. Vor uns breitete sich die
Rheinebene aus . Nun gings in rascher Fahrt
Rastatt zu. Beim dortigen weiblichen Ar¬
beitsdienst fanden wir eine herzliche Auf¬
nahme. Also nochmals besten Dank. Nach¬
mittags besuchten wir die Festspiele in Oetig-
heim. Abgesehen von allen anderen Bequem¬
lichkeiten hatten wir doch endlich auch mal den
Affen los. Ein Abstecher an den Rhein in
der noch übriggebliebenen Freizeit war ganz
interessant. Antreten zum Essensassen. Wie
das köstlich mundet, wie zu Hause bei Mutter.
Mit lustigem Eifer krochen wir dann in un¬
sere Himmelsbetten. Bald fielen uns die
Augen zu und — rhrhrhrhrh . Am anderen
Morgen hieß es „Volldampf voraus !" Jetzt
geht's der Heimat zu. Die Krastreserve wurde
noch in Anspruch genommen, und dann san¬
gen wir in unserer übermütigen Stimmung

nach solch erlebnisreichen Tagen „In der Hei¬
mat augekommen". BDM Calmbach.

„«elAsimmlchae"-werd>W
„Ohne Fleiß kein Preis ", davon wird man¬

cher Werber für unsere „Reichssturmfahne"
überzeugt worden sein, der abends nach Feier¬
abend treppauf treppab eilte, um sich einige
Dauerbezieher zu angeln. Irr diesem Fleiß,
den jeder aufbringen mußte, liegt aber auch
dann der Stolz , wenn es ihm tatsächlich ge¬
lungen ist, eine kleine Anzahl unter seinen
Hut zu bringen. Augefangeu vom kleinsten
Jungmädel bis zum Hitlerjungeu , sie alle
haben ihre Pflicht erfüllt. Sie haben keine
Mühe gescheut, kerne Stunde war ihnen zu¬
viel, um der jungen Gemeinschaft zu dienen.

Große Belohnungen dafür auszuteilen,
liegt nicht in unserem Ermessen, dafür wird
sie die Gebietsführuug mit Buchpreisen und
dergl. erfreuen. Die Wahl konnte immer der
Werber selbst treffen.

Während es vielen gelungen ist, einen oder
mehrere Dauerbezieher zu werben, erzielten
einzelne eine ganz beachtliche Anzahl. Als
beste Werber konnten wir bis jetzt ermitteln:
bei der HI Kameradschaftsführer Erwin
Schempf, Neuenbürg ; bei den IM Elfriede
Barth , Calmbach. Mit stolzer Freude erfüllt
uns diese Taffache, die wieder beweisen kann,
daß es diese Jugend mit ihrem Pflichtbewußt¬
sein ernst nimmt.

Vielleicht wird dieser kleine Artikel dazu
dienen, daß er weitere Leistungen ans Tages¬
licht bringt , die aus Bescheidenheit bisher
nicht gemeldet wurden.

„Ihr dichterisches Werk gehört zu den
schönsten Offenbarungen der deutschen Seele.
Die Jugend hat in ihm Besitz ergriffen und
wird cs in die Zukunft tragen ."

(Baldur von Schirach in einem Tele¬
gramm au Agnes Miegel.)

Liebe ist die Kraft der Frau . Liebe ist der
Urgrund ihres Seins und die Triebfeder
ihres Lebens. In ihr wurzelt Las frauliche
Opfer. In ihr auch, wenn es so sein soll, das
frauliche Werk und die Tat . So wird sie zur
schaffenden Liebe.

Schaffende, geschaffte Liebe, das ist die
Dichtung von Agnes Miegel. Von der erleb¬
ten brennenden Liebe zum Mann schreitet sie
den Weg durch Sehnsucht und Schmerz in die
geläuterte umfassende Liebe zur Mutter , Volk
und Vaterland . Sie wird nicht verzehrt von
der heidnischen Glut des Mädchcngebets. Sie
bändigt ihr Herz. Ihre Liebe wird groß, stark,
echt und dauernd. Wir lesen ihre Lyrik, wir
lesen ihre Balladen. Bäume stehen auf, Winde
und Wellen und der Atem des Meeres. Ver¬
lassen und weinend steht Griseldis. Im Kampf
um die Grenzen klirren die Waffen. In den
Novellen der Dichterin aber (Geschichten aus
Altpreußen) loben die heidnischen Götter und
harren ihres kommenden Tags . Aus dem
schweren Duft der ostpreußifchenErde mischt
sich in ihr Lied ein Klang von der Herbheit
der nördlichen Landschaften. Klar und einfach
such ihre Verse, getragen vor: dem wunder¬
vollen Rhythmus des Gefühls der aroßen

Frau , ob in dem kleinsten lyrischen Gedicht
oder in dem Ruf an Deutschland: „V ou der
Weichsel drüben , Vaterland hör
uusa  u". Wir hören den Ruf der Dichterin.
Und wir wollen ihm folgen.

Agnes Miegel, gebürtig aus Königsberg,
ist 57 Jahre alt . Jung wie sie selbst, blieb ihr
Werk, geschöpft aus dem Quell eines über¬
reichen Herzens und tiefer Verbundenheit mit
der geliebten Heimat. Wer wäre nicht von
der Tütenklage um den irr Flandern gefalle¬
nen Soldaten erschüttert, schlicht, groß, ein¬
fach, wie das Sterben selbst:

-O Trübsal , die ich hier erlitt!
O bitterer Tod, den ich erstritt!
In flämischen Sand streckt ich mich aus
Und mit mir fällt mein ganzes Haus.
Kein lautes Trauern hallt mir nach.
Kein stolzes Wappenschild zerbrach.
Doch mit mir geht, o Heimatland,

Was dich geliebt und zu dir stand.
Am Pflug , am Lehrstuhl, au: Altar
Deine Ehre unsre Ehre lvar.
O Deutschland, süßes Vaterland!
Ein Licht losch aus , das dir gebrannt.
Wir wissen aus ihrem eigenen Munde,

mit welch tiefen:, gläubigen Vertrauen die
Dichterin auf uns neue deutsche Jugend sieht,
die wir das Erbe dieser Toten tragen . Wir
wollen ihr den Glauben tausendfältig zurück-
fchenkcn, indem wir werden wollen, wie sieuns

vor U<irni !>t lilüsl rum neuen Lag. (Holtmann)

MrssMsuen
Die ersten Morgenstrahlen brechen durch die

Waldlichtung. Frühnebel geht in die Höhe
und schlägt sich um die Tanuenwipfel . Klar
und sauber grüßci: die Weiße:: Spitzzeltc dcs
Freizeitlagcrs . Der Fahnenmast ist noch kahl.
Wann wird an ihm wieder die Fahne der
Hitlerjugend hochgehen? — Ein Blick in ein
Zelt sagt uns alles. Frische Juugeugesichter,
die hier in freier Luft schnarchen. Ab und zu
erhobt sich ein Rascheln im Stroh . Aber dann
ist wieder Ruhe. Vorne am Lagcreingaug
steht die Lagcrwache mit gekreuztem Spaten.
Sie haben heute nacht die Sterne gezählt, sie
haben heute nacht ihre Kameraden bewacht.
Und die im Zelt, die wissen cs, sie haben sich
ihnen anvcrtrant . Sie fühlen sich sicher. Denn
morgen nacht werden sie diese Verantwortung
tragen, dann wird von ihnen das verlangt
werde:: müssen, was sie diese Nacht von den
anderen erwartet haben. So werden hier
Kameraden zu einer Gemeinschaft erzogen,
die durch nichts zu trennen ist. — Ein Horn¬
stoß reißt die Schlaftrunkenen hoch. Das Zei¬
chen zum Tagesanbruch. Es wird nur einmal
geblasen. Das muß genügen. Rasch die Augen
ansgcricüen, das Sporthöschen angezogen
und raus ans dem Zelt zum Frühsport ! Es
dauert keine zwei Minuten und schon scheu
wir die lange Kette in den Wald spurten,
lieber Stoppeln und Unebenheiten des Bo¬
dens geht cs im Eilschritt unbekümmerthin-
wcg. Man merkt cs gar nicht, durch das
immer nach vorwärts gerichtete Auge. Es ist
unbeschreiblich, wie sich die braunen Körper
durch den dunklen Tannenwald schlängeln.
Gewandt, geschmeidig. Auch der, der am An¬
fänge nicht das Tempo durchhalten konnte,
kommt nun mit, ohne daß er es merkt. —

So beginnt der Tag in unserem Lager.
So wie des Nachts der Arbeitersohn neben
dem Beamtensohn auf dem Stroh schläft, so
wie sic nebeneinander ihren Fraß hinunter-
schlagcn, wie sie als Kameraden geschult wer¬
den, so sollen sie dann im späteren Loben
nebeneinander kämpfen, jeder auf dem Platz,
wo ihn die Vorsehung hingestellt hat. Sie
haben sich als Kameraden verstehen gelernt.
Warum sollte Lies sich nicht bis in die Zu¬
kunft fortpflanzen?



richten an den BdM ., Oberaa u 2 a
Stuttgart , Goethe st raße 14.Aus- em Heimatgebiet

Der Führer und Reichskanzler hat den Negie-
rungsrat Dr. Buderus  von Carlshausen bei
der Ministerialabteilungfür Bezirks- und Kör¬
perschaftsverwaltung zum Oberregierungsrater-
nannt.

Der Reichsminifter der Justiz hat den Amts¬
gerichtsrat Beck in Wangen auf seinen Antrag
an das Amtsgericht Waiblingen versetzt.

Der Reichsstatthalter hat im Namen des Reichs
die Lehrer Gottlieb Günther  in Birkenfeld,
Kr. Neuenbürg, und Ernst Kipp  in Waiblingen
zu Hauptlehrern im württembergischen Landes¬
dienst ernannt.

Der Landesbischofhat die Stadtpfarreien
Schnaitheim,  Dek. Heidenheim, dem Pfarrer
Wasser  in Kayh, Dek. Herrenberg, und Her¬
ren alb,  Dek. Neuenbürg, dem Stadtpfarrver-
weser Fritz Stein  daselbst, sowie die Pfarreien
Baltmannsweiler,  Dek. Schorndorf, dem
Pfarrverweser Erwin Wacker daselbst, Klein¬
aspach.  Dek. Marbach, dem PfarrverweserEr¬
win Wacker daselbst, Prevorst,  Dek. Mar¬
bach, dem Pfarrverweser Karl Kläger  daselbst,
Wimsheim,  Dek. Leonberg, dem Pfarrver-
weser Erich Westerhausen  daselbst, und die
II. Jugsndpfarrftelle in Stuttgart  dem Stadt-
Pfarrverweser Albrecht Hirth  in Stuttgart
übertragen.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an folgen¬

den Gemeinden haben sich bis zum 1. August bei
der Ministerialabteilung für die Volksschulen zu
melden:

I.

Beuren,  Kr . Nürtingen, Dienstwohnung:
Engelhardtshausen,  Kreis Gerabronn,
Dienstwohnung, Gelegenheit zur Uebernahme des
Organisten, und Chordirigentendienstes: Geis¬
lingen -Altenstädt : Schwäb . Gmünd,
Dienstwohnung, Befähigung für Zeichnen und
Musik erwünscht; Mühlhausen  a . E.. Kr.
Vaihingen, Dienstwohnung, Gelegenheit zur
Uebernahme des Organistendienstes: Sattel¬
dorf,  Kr. Crailsheim, Dienstwohnung, Gelegen¬
heit zur Uebernahme des Organistendienstes, ein
Schulleiter ist zu bestellen; Siamarswan-
gen.  Kr. Sulz, Dienstwohnung, Gelegenheit zur
Uebernahme des Organisten, und Chordirigenten,
dienstes; Sülzbach,  Kr. Heilbronn, Dienstwoh-
nung, Gelegenheit zur Uebernahme des Orga¬
nisten- und Chordirigentendienstes; Süßen,  Kr.
Geislingena. Stg., Gelegenheit zur Uebernahme
der Chorleiterstelle; Unterjettingen,  Kreis
Herrenberg, Dienstwohnung, Gelegenheit zur
Uebernahme des Chordirigentendienstes und des
Gesangvereins: Unterriexingen,  Kr. Vai¬
hingen.

u.

Abtsgmünd.  Kr. Aalen; Spaichingen.
Dienstwohnung, Gelegenheit zur Uebernahme des
Organisten- und Chordirigentendienstes; Unter¬
ginsbach,  Kr. Künzelsau. Dienstwohnung, Ge¬
legenheit zur Uebernahme des Organisten, und
Lhordirigentendienstes; Wiesensteig,  Kreis
Geislingen. Dienstwohnung, Gelegenheit zur
Uebernahme des Organisten, und Chordirigenten,
dienstes, ein Schulleiter ist zu bestellen.

Dem in Stuttgart, Kasernenstr. 10, wohnhaften
Walter Dittus  ist durch den am 27. März 1986
rechtskräftig gewordenen Bescheid des Polizei¬
präsidenten in Stuttgart auf Grund des z 35
Abs. 3 GewO, die gewerbsmäßige Besorgung
fremder Rechtsangelegenheiten und bei Behörden
wahrzunehmender Geschäfte, insbesondere die Ab¬
fassung der darauf bezüglichen schriftlichen Auf¬
sätze. sowie das Geschäft eines gewerbsmäßigen
Vermittlungsagenten sür Jmmobilienverträge
Hypotheken und Darlehen untersagt worden.

Kriegsfreiwillige, meldet euch!
Die Reichskameradschast deutscher Kriegs¬

freiwilliger 1914/18, Sitz Düsseldorf, führt
vom 29. bis 30. August 1936 in Hannover
unter Beteiligung von Partei und Wehr¬
macht ein Reichstressen  durch . Die
vom Führer und Reichskanzler im vergange¬
nen Jahr als ' Weihestätte deutschen Kriegs-
freiwilligentums bezeichnete Grabstätte unse-
res gefallenen Kameraden Hermann Löns
in der Lüneburger Heide wird bei dieser Ge¬
legenheit der Obhut der Reichskameradschaft
übergeben. An alle ehemaligen
Kriegsfreiwilligen  ergeht der Auf¬
ruf, an diesem Ncichstrefsen, zu dem der
Führer  und seine Getreuesten eingeladen
sind, tcilzunehmen. Nähere Mitteilungen
über Fahrt , Unterkunft usw. erteilt für
Württemberg der Kameradschaftsführer
I . M a y e r, Gewerbelehrer, Heilbronn a. N.,
Weinsberger Straße 97.

Am Freitag geht's nach Berlin
Die genauen Abfahrtszeiten der Sonderzüge

Tie genauen Abfahrts- und Ankunftszeiten
ab Stuttgart  der Sonderzüge 1 und 2
nach Berlin vom 24. bis 27. Juli werden
nun wie folgt bekanntgegeben:

Alle Teilnehmer haben dabei auf folgen¬
des genau zu achten: Die Volksgenossen, die
im Besitze von „braunen" Fahrkarten sind,
fahren mit dem Sonderzug 1. und die Volks¬
genossen, die „grüne" Fahrkarten besitze»,
fahren mit dem Sonderzug 2.

Sonderzug 1 (braune Fahrkarten) fährt
am Freitag, 24. Juli , in Stuttgart ab: 19.37
Uhr und kommt in Berlin am Samstag, 25.
Juli , an: 8.55 Uhr.

Rückfahrt des Sonderzuges 1: am Sonn¬
tag, 26. Juli , Berlin ab: 19.25 Uhr; am
Montag, 27. Juli , Stuttgart an: 8.39 Uhr.

Sonderzug2 (grüne Fahrkarten) fährt
am Freitag, 24. Juli , in Stuttgart ab: 19.02
Uhr und kommtm Berlin am Samstag, 25.
Juli , an: 7.30 Ub-

Rückfahrt des Sonderzuges2: in der Nacht
vom Sonntag, 26. Juli , auf Montag, 27.
Juli , in Berlin ab: 2.2Ü Uhr, am Montag,
27. Juli , in Stuttgart an: 13.49 Uhr.

Der Ankunftsbahnhof in Berlin ist für
'mide Sonderzüge der Anhalter Bahnhof.

EoilntagsMfMkarten
nach Heidelberg und Baden-Baden
Um den Besuch der Neichsfestspiele in Hei-

delberg (12. Juli bis 30. August) zu erlerch-
tern, gibt die Reichsbahn auf allen Bahn¬
höfen im Umkreis von 200 Kilometer rings
um Heidelberg Sonntagsrückfahrkarten aus,
die zur Hinfahrt jeweils von Freitag , 0 Uhr,
bis Sonntag , 24 Uhr. zur Rückfahrt von
Freitag , 12 Uhr, bis Montag, 24 Uhr (späte-
ster Beginn der Rückreise) gelten.

Auch anläßlich der Großen Woche in
Baden-Baden, die vom 19. bis 30. August
eine Reihe internationaler Wettkämpfe der
drei nichtolympischen Sportarten : Pferde¬
rennen, Gols und Tennis bringt, werden in
200 Kilometer Umkreis Sonntagsrückfahr-
karten nach Baden-Baden ausgegeben und
zwar 1. mit Geltungsdauer von Samstag,
22. und 29. August, 0 Uhr. bis Montag. 24.
und 31. August, 24 Uhr (spätester Antritt der
Rückreise); 2. mit eintägiger Geltungsdauer
am 19., 20., 21.. 25., 26., 27. und 28. August
von 0 bis 24 Uhr (spätester Antritt der Rück¬
reise.)

Eine weitere Reiseerleichterung wird den
ausländischen Besuchern der Internationalen
Rennen in Baden-Baden gewährt. Die Reichs¬
bahn hat sür sie die zur Erlangung der
Fahrpreisermäßigung von 60 v. H. vorge¬
schriebene siebentägige Aufenthaltsdauer auf
drei Tage herabgesetzt.

Mädel, hellt die Ernte
einbringen!

Die Führerin des B8M.-Obergaus 20,
Maria Schönberger.  der Präsident

Seit Eröffnung der Neuen Trinkhalle in
Wildbad ist es das zweite Mal , daß in ihr eine
groß angelegte musikalische Veranstaltung ab¬
gehalten wurde. Gegen 1000 Besucher hatten
sich am Festabend der Aufführung des
Volksoratoriums „Die hl.  Elisa¬
beth " von Joseph Haas durch den Gesang¬
verein „Liederkranz - Freund¬
schaft " Neuenbürg  in der festlich
erleuchteten Wandelhalle eingefunden. Die
Klangwirkung war trotz der langgestreckten
Raumverhältnisse der Halle eine überraschend
gute. Den äußeren Ordnungsdienst hatte die
Staat !. Badverwaltung durch ihre Beamten
in mustergültiger Weise durchgeführt. Unter
den Zuhörern bemerkte man mit besonderer
Freude zahlreiche Vertreter der staatlichen
und städtischen Behörden des Bezirks, der
Partei und des Schwäbischen Sängerbundes.
Durch ihre Anwesenheit war der Aufführung
die besondere Note des Außergewöhnlichen
gegeben, ist es doch auch das erste Mal , daß
ein Verein der engeren Heimat das Musik¬
leben des Bezirkes in so entscheidender Weise
beeinflußt. Der Verein, unter Führung seines
zielbewußt arbeitenden Vorstandes Fr . Bie -
snger,  hat gezeigt, daß man mit richtig ge¬
wecktem Gemeinschaftssinn, idealer Begeiste¬
rung u. rastloser Arbeit den großen Konzert-
Veranstaltungen der Großstädte in nichts nach¬
zustehen braucht, ja daß mau gerade in solchen
Konzerten Lurch die Geschlossenheit des Ton¬
körpers, der hier nur aus Mitgliedern eines
einzigen gleichmäßig geschulten Chores zu¬
sammengesetzt ist, in der einheitlichen Wir¬
kung sogar darüber hinauskommen kann.
Jeder der Besucher wird sich diesem Urteil
anschließen und ohne Vorbehalt bekennen, daß
der Abend für ihn zu einem unvergeßlichen
musikalischen Ereignis geworden ist, denn es
vermittelte ihm in einer vollendeten Wieder¬
gabe eines der wenigen volkstümlichen moder¬
nen Chorwerke, lieber die kulturelle Bedeu¬
tung der Aufführung als wegweisend und
richtunggebend für weitere Veranstaltungen
und den musikalischen Wert des Werkes
wurde bereits in einigen Vorbesprechungen
Stellung genommen, so daß der heutige Be¬
richt sich im wesentlichen auf die Aufführung
selbst beschränken kann. Ein Verein wächst
mit der ihm gestellten Aufgabe, und wenn
jetzt der über alle Erwartungen hinaus¬
gehende Erfolg der Aufführung alle aufge¬
wandte Mühe reichlich belohnt hat, so soll das
dem Verein ein Ansporn zu neuen Taten im
nächsten Konzertfrühjahr sein.

Die zurückliegende Arbeit war durchaus
nicht leicht. Jeder Kenner der Haas' schen Ton¬
sprache weiß, daß bei aller Einfachheit un-
vielfach sogar einstimmigen Satzweise und
trotz der volksliedermäßtg breitausladenden
Melodieführung der Chöre die Sänger mit
starken inneren Schwierigkeiten zu kämpfen

des Landesarbeitsamts ' Südwestdeüksch'länd,
Burkhardt,  und Landesbauernführer
Arnold  haben folgenden Aufruf erlassen:

Der Mangel  an landwirtschaftlichen
Arbeitskräften 'veranlaßt uns, für eine um¬
fassende Abhilfe zu sorgen. Bereits in den
letzten Wochen wurden in Württemberg
neben dem bereits bestehenden Umschulungs¬
lager für Mädchen mehrere Sommer-
Hilfslager für Mädchen  eingerichtet.
Diese Lager reichen aber noch nicht aus , den
Mangel an weiblichen Arbeitskräften in der
Landwirtschaft zu decken, und somit die Ein¬
bringung der Ernte zu sichern.

Die gesamte weibliche Jugend wird darum
noch einmal aufgefordert, sich freiwillig in
diesen wirklich sozialen Dienst des Volkes zu
stellen.

Träger der Umschulungslager ist der BdM.
Die Finanzierung erfolgt durch die Arbeits¬
ämter auf Grund der von der Neichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung bewilligten Förderung dieser Art
der Schulung. Die Mädel erhalten im Lager
freie Unterkunft, Verpflegung und ein
Taschengeld: außerdem sind sie gegen Krank¬
heit und Unfall versichert. Sie müssen sich
verpflichten, nach Beendigung der Schulung,
die 8—10 Wochen dauert , einJahrlang
in der Landwirtschaft tätig zu
sein.

Nach einer Anordnung des Neichsinnen-
ministers und des Reichsarbeitssührers wer¬
den diejenigen Mädel über 17 Jahre , die
nachweislich vor dem 1. Oktober 1937 u. a.
unter diesen Bedingungen freiwillig wenig¬
stens neun Monate Landarbeit geleistet haben,
nicht mehr zur Ableistung der künftigen
Arbeitsdienstpslicht der weiblichen Jugend
herangezogen.

Mädel helft mit, die Einbringung der
Ernte auch in diesem Jahre dem deutschen
Volke zu sichern! Meldungen sind schriftlich
unter Angabe der vollständigen Adresse und
unter Uebersendung eines Lebenslaufes zu

haben. Diese Schwierigkeiten liegen in dem
raschen Wechsel der oft scharf gegensätzlichen
Gefühlswerte der aufeinanderfolgenden Chor¬
sätze, die ein völliges Mitleben und ange¬
strengte Aufmerksamkeit der Sänger ver¬
langen. Nur bei rascher innerer Umstellung
des Säugers auf den jeweils neuen lyrischen
Grundton kann eine überzeugende Wirkung
erzielt werden. Mit diesem Grad der Be¬
herrschung der Haas'schen Chorsätze Ist der
Matzstab für die Bewertung der Leistung des
Chores gegeben. Der tiefe Eindruck, den das
Werk hinterlassen hat, ist znm großen Teil auf
die restlose Erfüllung dieser Hauptbedingung
zurückznfiihren.

Leichtbeschwingt, gefällig, ohne jede Schwere
kam das Tanzlied; in ausgelassenem Taumel
die immer mehr gesteigerte Temponahme des
Narrenliedes; hart und behäbig wieder das:
„In vino semper veritas" im Trinklied, nach¬
dem kurz zuvor der feierliche Prolog und der
ganz religiös iu altem Kirchenstil gehaltene
Hymnus auf die Macht der Liebe erklungen
war. Ebenso charakteristisch brachte der Chor
das hohnvolle Spottlied , das gehetzte Jagen
der Pestreiter und im Gegensatz hierzu die
breit dahinfließende Weise -des voll düsterer
Schwermut belasteten Begräbnisliedes. In
engster Verbindung mit dieser inneren Samm¬
lung zu rascher Gefühlsumstellung stehen die
jeweils damit verknüpften raschen dynami¬
schen Abstufungen. Gerade in den drama¬
tischen Stellen hat der Chor in dieser Hinsicht
feinste Arbeit geleistet. Aufreißend und scharf
im crescendo z. B . das „Weh uns" im Pest¬
reigen, um Plötzlich in das Pianissimo des
folgenden Staccato überzugehen. Dabei hielt
sich der Chor durchwegs in tadelloser Ton-
rcinheit und brachte crll , den technisch schwie¬
rigen Alleluja-Schlußchor trotz einer anfäng¬
lichen leichten Trübung im Einsatz wuchtig
und klangrein zum Abschluß.

Ein ganz besonderes Lob verdient die
kleine Sängerschar des Kinderchores.  Sie
hat sich mit ihren zarten Bittgesängen in
jedes Herz eingesungen und ihre Partien in
einer von Kinderchören selten gehörten Ton¬
reinheit und klaren Aussprache durchgehalten.
Das ist umso bemerkenswerter, als die Or¬
chesterbegleitung außer mit einigen Clari-
nettenstellen nur wenig Gesangsstützen bot.
Diese hochzusch.itzei-.de Leistung hat sich in den
Zwiegssängen mit der Solostimme aufs glück¬
lichste ausgewirkt.

Die Soprmchartie der Elisabeth sang
Frl . Elisabeth Barth,  Pforzheim . Die
Sängerin ist frei von jeder geltungsbedürf-
tigen Sucht nach Effekten. Ihr Gesang bleibt
bei aller Bereitschaft technischer Mittel schlicht
und natürlich, auch dort, wo er zur Aus-
drucks-steigerung sich zu voller Entfaltung er¬
höbt. Diese reife künstlerische Eigenschaft
machte die Sänger!» gerade zu einer idealen

Wcin-Patenschaft. Zum diesjährigen Fest
der deutschen Traube u. des deutschen Weines
hat unsere Stadt die Patenschaft über den
bekannten Hcilbronner Wein übernommen.
Die Stadtverwaltung will damit den weitver¬
zweigten Beziehungen zwischen beiden Städ¬
ten Ausdruck verleihen. Der Oberbürger¬
meister von Heilbronu hat aus diesem Anlaß
an Bürgermeister Kießling  ein herzlich ge¬
haltenes Dankschreiben gerichtet, in welchem
er die Stadt Wildbad zum Fest des Weines
einladet.

Unser Industrieviertel im Tal hat mit dem
Gebäude der Firma Maisenbacher Schnei¬
der, Verchromungsanstalt, einen neuen Zu¬
wachs erhalten; es wird darin bereits schon
eifrig gearbeitet. Auch die Firma Fr . Herr
L Co. mußte ihre Betriebsanlage um eine
neue ArLeitshalle vergrößern. Die besondere
Konstruktion der Halle gestattet es jederzeit,
Liese durch gleichartigen Anbau zu verlän¬
gern . Es wird mit einer weiteren Vergröße¬
rung dieses Unternehmens gerechnet, da es
der Firma keineswegs an Aufträgen mangelt.

Schon wieder verläßt uns ein Lehrer.
Herr Günther  hat die ständige Lehrstelle
in Aichelberg, Kreis Ealw, erhalten. In un¬
serer Gemeinde hat er sich als eifriger Lehrer
und als gewissenhafter Führer des hiesigen
Jungvolks verdient gemacht. Auch ihn beglei¬
ten unsere besten Wünsche an seinen neuen
Wirknngsort!

Höfen a. Enz, 20. Juli . Die Meisterprü¬
fung im Maschinen- u. Werkzeugbau bestand
mit gutem Erfolg in Pforzheim Albert
Genthner  von hier, derzeit in den Bosch-
Werken in Feuerbach beschäftigt. Als Meister¬
stück werkte er eine Oeldruckpresse, eine Prä¬
zise Maschine für Zahntechniker, die in Ver¬
vielfältigungen zum Preise von 300 RM . auf
den Markt kommen soll. Zu dem in seiner
Arbeit ausgesührten Gedanken kann man den
jungen Meister nur beglückwünschen.

Vertreterin der Titelrolle . Ein Hauch zarter
Beseelung lag wie eine Unberührtheit über
der ganzen gesanglichen Gestaltung und Aus¬
deutung. Die herbe Schönheit der lyrischen
Melodiosätze der Haas'schen Tonsprache rückte
damit in eine so Helle Beleuchtung, daß gerade
die Solosätze zu dem tiefsten Erlebnis des
Konzertes wohl bei allen Besuchern geworden
sind. — Die verbindenden Textworte sprach
Herr Heinz Planke mann  vom Kur¬
theater Wildbad. Die Worte des Chronisten
ersetzen die Rezitative der alten Oratorien.
Sie bildeten Ruhepunkte im Fluß der beleb¬
ten dramatischen Tonbilder. Leider mußte
Herr Plankemaun die künstlerische Deutung
durch schlichte Sprache und erzählende Aus¬
drucksweise zugunsten des deutlichen akzen¬
tuierten Gehörbildes aufgeben, wie es der
langgestreckte Raum erforderlich machte. Er
übernahm daher die dramatische Art der
Schilderung und bereitete die Sprache der
Töne vor.

Einen großen Anteil an dem Erfolg der
Aufführung hatte das Staat !. Kmrorchester
Wildbad. Es hatte keine leichte und selbst
nicht einmal eine imnier dankbare Aufgabe
zu lösen. Die Härten in der Folgerichtigkeit
der Stimmführung bei Haas gehen oft für
das gewöhnlich geschulte Ohr weit über die
Grenze des reinen Klangbildes hinaus . Haas
erreicht aber damit eine nur dieser Stilart
eigene und mögliche, weitgespannteste Aus¬
drucksfähigkeit musikalischer Empfindung. Die
typische und ausgeprägteste Stelle dieser Art
ist das große Zwischenspiel im Pestreigen.
Daß das Orchester diesen Prüfstein technischen
Könnens so glänzend überwand, zeigt dessen
hohe Qualität . Was es an Schönheit und
Klangfülle bei reinem Harmoniesatz zu bieten
vermag, bewies z. B . das gewaltig erhebende
Bekenntnis bei: „Alle Erde betet dich an".
Den Orgelpart hatte Herr Pfarrer Goß,
Nußbaum in sicherer Beherrschung übernom¬
men. Die Einstudierung und Gesamtleitung
des Werkes lag in den Händen des Kantors
Walter Hennig,  Pforzheim . Als ehe¬
maliger Thomaner -Schüler bringt er für die
Durchführung einer solchen Aufgabe alleVor-
aussetzungen technischer und geschmacklicher
Bildung mit : Eine wohltuende äußerst spar¬
same, aber zwingende Zeichengebung in der
Dirigierkunst; eine sicher empfundene und
bewußt gestaltete Temponahme; eine unver-
künstelte, gesunde und männliche Art der
Ausdeutung alles lyrischen und dramatischen
Inhaltes ; eine aus Ehrfurcht vor den Werken
unserer Meister anerzogene Partiturentreue,
trotz einer überwiegend temperamentvollen
Gesamthaltung in der Nachschöpfung des
Haas'schen Werkes. Gerade diese Haltung aber
vermochte das Gesamtbild in einer monumen¬
talen Plastik herauszuarbeiten und zu einer
abgeschlossenen Formung zu prägen und

Das Vollrsoratoriuni von ŝosepb Haas
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